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0. Die Idee der Brücke – Vorwort 
 

Mit der Gründungsversammlung am 3. November 1983 wurde der Verein „Brücke e. V. 
Delmenhorst“ durch verschiedene Vertreter der Jugendstrafrechtspflege und anderen 
engagierten Persönlichkeiten ins Leben gerufen. Damalige Zielsetzung des Vereins war 
die Betonung des Erziehungsgedankens des Jugendgerichtsgesetzes (JGG) durch das 
Angebot der Durchführung von pädagogisch begleiteten Arbeitsstunden. 
 
Junge Menschen, die soziale Defizite aufweisen und strafrechtlich oder in einer sonsti-
gen Weise sozial auffällig geworden sind, sollten sozialpädagogisch begleitet und geför-
dert werden. Die Gründung des Vereins hatte drei zentrale kriminalpolitische Überlegun-
gen zur Basis: 
 

 Der Erziehungsgedanke des JGG`s sollte mehr zum Tragen gebracht und der dort 
festgeschriebene Handlungsspielraum optimal genutzt werden. 

 Die das Jugendstrafverfahren begleitenden Stigmatisierungsprozesse sollten ver-
mieden werden. 

 Die Bereitstellung eines ambulanten Angebotes sollte die freiheitsentziehenden 
Maßnahmen ersetzen. 

 
Durch die Verabschiedung des 1.JGGÄndG im Jahre 1991 wurde die zu leistende Arbeit 
des Vereins sowohl konzeptionell, wie auch geographisch erweitert. 
 
Die Änderung des JGG 1991 führte mit einer Ergänzung des bestehenden Angebotes 
zur Betreuungsweisung und dem sozialen Trainingskurs. 
 
Der auf das 1. JGGÄndG folgende Beschluss der Landesregierung, in Niedersachsen ein 
flächendeckendes Angebot der ambulanten Maßnahmen vorzuhalten, ließ das Brücke-
Projekt Wildeshausen unter der Trägerschaft des Vereins „Brücke e. V. Delmenhorst“ für 
den Landkreis Oldenburg entstehen. 
 
Im Spätsommer 1999 bezog der Verein die Räumlichkeiten in der Wissmannstraße 35 in 
27753 Delmenhorst. Hier ist das Brücke-Projekt Delmenhorst angesiedelt. Das Brücke-
Projekt Wildeshausen befindet sich in der Villa Knagge, Alhorner Straße 10, in 27793 
Wildeshausen. 
 
Durch die projektorientierten Inhalte und begleitenden strukturellen Rahmenbedingungen 
ist im Laufe der letzten Jahre die inhaltliche Gestaltung der zu leistenden Arbeit weiter-
entwickelt worden. Neben der Bereitstellung einer Geschäftsordnung und dem Vorhaben 
einer zusammenarbeitenden Strategie mit der Klientel wurde das tägliche Geschäft auf 
eine Grundlage gehoben, die zu der Neufassung der Konzeption aus 1991 geführt hat. 
Im Rahmen einer zeitgemäßen und bedarfsgerichteten Arbeit ist es notwendig, die Kon-
zeption regelmäßig zu überarbeiten und zu erweitern. Die vorliegende Aktualisierung 
spiegelt die Arbeit beider Projekte wider. Zwar sind die einzelnen Projekthaushalte von-
einander getrennt, doch finden sich mittlerweile viele inhaltliche Berührungspunkte in der 
zu leistenden Betreuungsarbeit. Diese Berührungspunkte haben auch die Idee begrün-
det, eine gemeinsame Konzeption zu entwickeln. 
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In den Prozessen der gesamtgesellschaftlichen Veränderungen ist auch die Jugend einer 
starken Dynamik ausgeliefert. Durch die Verschlechterung der gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen werden nicht nur Grundeinstellungen berührt, sondern die Teilnahme-
chancen an den gesellschaftlichen Prozessen eingeschränkt. Perspektivlosigkeit,  
massive Probleme in der Ausbildungsplatzsuche, mangelhafte Ausstattung in den mate-
riellen Ressourcen und die einseitige Betonung des Leistungsgedankens führen zu der 
Wandlung eines Erlebens und Erfahrens von Jugend. Diese Veränderungsprozesse 
müssen auch auf die Grundlage unseres Handelns in den Projekten wirken, so dass eine 
Überarbeitung der Konzeption als zwingend erscheint. 
 
 
 

0.1 Rechtliche Grundlagen 
Der Brücke e. V. Delmenhorst mit den Projekten Delmenhorst und Wildeshausen führt im 
Auftrag der zuständigen Jugendämter die nachstehend angegebenen ambulanten Maß-
nahmen nach dem Jugendgerichtsgesetz (JGG) durch. Die inhaltliche Ausgestaltung der 
Angebote erfolgt in Anlehnung an das SGB VIII. 
 

 pädagogisch betreute Arbeitsweisungen und Umwandlung in  
Standortseminare (SOS) nach § 10 Abs. 1 Nr. 4 JGG 

 Betreuungsweisungen (Dauer i.d.R. 3 - 12 Monate) nach § 10 Abs. 1 Nr. 5 JGG 

 Soziale Trainingskurse (Dauer 3 - 6 Monate) nach § 10 Abs. 1 Nr. 6 JGG 

 pädagogisch betreute Arbeitstunden, Sozialpädagogischer-Sport-Freizeitkurs (SSF) 
und SOS im Rahmen der Diversion nach § 45/47 JGG 

 
Diese Weisungen gehören zu den Erziehungsmaßregeln nach § 5 Abs. 1 JGG. Sie rich-
ten sich an Jugendliche von 14 bis 17 Jahren (§ 1 Abs. 2 JGG) und Heranwachsende 
von 18 bis 21 Jahren (§ 1 Abs. 2 JGG), die nach § 1 Abs. 1 JGG eine Verfehlung began-
gen haben. Bei Jugendlichen ist nach § 3 JGG zu prüfen, ob die strafrechtliche Verant-
wortlichkeit gegeben ist. Nach § 105 JGG ist bei Heranwachsenden zu prüfen, ob auf 
Grund der Persönlichkeit noch das Jugendstrafrecht angewendet werden kann oder ob 
nach allgemeinem Strafrecht entschieden werden soll. 
 
Die Auflagen und Weisungen werden jeweils von den Organen der Jugendstrafrechts-
pflege ausgesprochen und bieten die Möglichkeit, freiheitsentziehende Maßnahmen zu 
vermeiden. Sie gelten als: 
 

 Alternative zum Jugendarrest (§ 16 JGG) 

 Bewährungsauflage (§ 21 JGG; § 60 JGG) 

 Vermeidung der Untersuchungshaft (§ 72 JGG) 
 
 
 

0.2 Zielgruppen 
Die Möglichkeiten, Jugend zu definieren und zu untersuchen, sind ebenso vielfältig wie 
es Blickrichtungen gibt. Es gibt dementsprechend viele Abgrenzungen dahingehend, was 
mit „Jugend“ gemeint ist. Selbst das scheinbar objektive Merkmal des Alters erweist sich 
als fließend, dennoch lässt sich die Zielgruppe der Brücke-Projekte näher eingrenzen: 
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 Straffällige Jugendliche und Heranwachsende im Alter von 14 - 21 Jahren, die über 
eine jugendrichterliche Weisung zugewiesen wurden. 

 Jugendliche, deren Problematik genauso gelagert ist wie die o. g. und die Bereit-
schaft zeigen, ihre persönlichen Probleme aufzuarbeiten oder aus anderen Gründen 
an unserem Gruppenprogramm teilnehmen möchten. 

 Jugendliche und Heranwachsende, die zu einer Arbeitsauflage verurteilt worden sind 
und bei denen es sinnvoll erscheint, sie in pädagogisch und fachlich betreute Grup-
penarbeit zu integrieren, damit die Auflage erfüllt wird. 

 
Konzeptionell ausgeschlossen ist die Teilnahme für: 
 

 Hartdrogenabhängige, wenn sie nicht mehr erreichbar sind 
(nach einer Prüfung des Einzelfalles). 

 Junge Menschen mit erheblichen psychischen Störungen. 
 
Eine genauere Beschreibung des Herkunftsmilieus und dementsprechend eine exaktere 
Erfassung des sozialen Umfeldes unserer Klientel im Rahmen dieses Konzeptes er-
scheint nur eingeschränkt sinnvoll. Aktuelle und spezifische Angaben sind hier den Jah-
resberichten zu entnehmen. Die Teilnehmer der Angebote der Brücke-Projekte kommen 
zunächst einmal aus allen sozialen Schichten und aus den verschiedenen Kulturkreisen. 
Ebenso vielfältig gestalten sich die Lebenswelten der Jugendlichen. Es lässt sich jedoch 
in der Praxis und auch anhand von Publikationen in der Fachöffentlichkeit feststellen, 
dass es sich überwiegend um männliche Jugendliche handelt, die größtenteils noch in 
der Familie leben. Auffällig ist weiter, dass der Anteil derer, die überhaupt keinen Schul-
abschluss oder einen Förderschulabschluss vorweisen können, besonders hoch ist. Da-
her befinden sich viele der Jugendlichen in Situationen, die kaum eine berufliche Per-
spektive erwarten lassen. Diese sozialen Schwierigkeiten, die schließlich zu persönlichen 
Problemen der betroffenen Jugendlichen und Heranwachsenden werden können, führen 
nicht selten zu regelmäßigem Konsum legaler und illegaler Drogen. Es ist immer deutli-
cher zu erkennen, dass die Jugendlichen individuelle Unterstützung benötigen, die sich 
auf die verschiedenen Bereiche der Lebensbewältigung im Alltag beziehen und durch 
mangelnde Lösungsmöglichkeiten dieser Problemsituationen einen erhöhten Bedarf an 
intensiver Einzelbetreuung formulieren. 
 
Die sozialen Hintergründe, die oftmals großen Anteil an der Straffälligkeit Jugendlicher 
haben, können leider nur in groben Zügen Eingang in die Konzeption finden, da eine Be-
trachtung der vielschichtigen Lebensbedingungen und Umwelteinflüsse in angemesse-
nem Umfang zu viel Raum einnehmen würde. Dennoch erscheint der  
obige „Abriss“ wichtig, um darauf aufbauend unsere pädagogische Grundhaltung und 
Zielsetzung zu erläutern. 
 
 
 

0.3 Pädagogische Zielsetzung 
Der Ansatz unseres pädagogischen Handelns orientiert sich an der Lebenswelt der jun-
gen Menschen. Er ist ganzheitlich-methodisch ausgerichtet. Über genaue Kenntnisse der 
individuellen lebensweltlichen Bedingungen lassen sich Motivationen für begangene 
Straftaten erkennen und ein verständiges, problemorientiertes, pädagogisches Tätigwer-
den wird möglich. 
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Da wir die Klientel ganzheitlich begreifen, reduzieren wir sie nicht auf die Zuschreibung 
„kriminell“, sondern nehmen sie mit all ihren Eigenschaften, Stärken und Schwächen 
wahr. Ziel ist, die Person des Jugendlichen und seine Probleme ernst zu nehmen, um 
dann ganzheitlich-methodisch, z. B. durch das Wahrnehmen und Fördern der Ressour-
cen, problemlösend zu unterstützen bzw. zu intervenieren. Möglich wird ein solches Tä-
tigwerden allerdings nur vor dem Hintergrund der Freiwilligkeit und eines vertrauensvol-
len Verhältnisses zwischen den pädagogischen Mitarbeitern und den Betroffenen. Hie-
raus resultiert die Bedeutsamkeit der Kontaktaufnahme zu den Jugendlichen und Heran-
wachsenden. 
 
Um dem beschriebenen Ansatz gerecht zu werden, beteiligen wir die Teilnehmer an der 
Zusammenarbeit und sind bestrebt, sowohl tragfähige Beziehungen zu erarbeiten, als 
auch eine individuelle Einteilung in die später beschriebenen Angebote der Brücke zu 
erreichen. 
 
Im Einzelnen lässt sich der beschriebene Ansatz wie folgt umsetzen: 
 

 Intensive Aufarbeitung der begangenen Straftat(en) 

 Bereitstellung und Ausarbeitung von Hilfesystemen/Vernetzung 

 Sicherstellung der grundlegenden Lebensbedürfnisse 

 Erarbeitung von wichtigen Informationen für die Lebensbewältigung 

 Bewusstmachen der eigenen Probleme und Schwierigkeiten 

 Entwicklung von Konfliktstrategien zur Problembewältigung 

 Schuldenregulierung 

 Präventionsarbeit im Suchtbereich 

 Vermittlung an adäquate Facheinrichtungen 

 Kennenlernen der eigenen Fähig- und Fertigkeiten 

 Festigung von Selbstvertrauen, Selbstbewusstsein, Eigenverantwortlichkeit und 
Selbstständigkeit 

 Ermutigung zur Kommunikationsbereitschaft und -fähigkeit 

 Stärkung von Konfliktbereitschaft, -fähigkeiten und -bewältigung 

 Anregungen zur kreativen Freizeitgestaltung 

 Vermittlung von handwerklichen Grundkenntnissen 

 Motivation zur beruflichen Aus- und Weiterbildung 

 Verbesserung sozialer Teilhabechancen 

 Reduzierung bzw. Verhinderung weiterer Delinquenz 
 
 
 
 

1. Rahmenbedingungen 
1.1 Jugenddelinquenz vor Ort 
Brücke-Projekt Delmenhorst 

Seit 1996 betreuen wir im Brücke-Projekt Delmenhorst konstant über 100 Teilnehmer im 
Jahr. In der Regel bewegten sich die Zahlen zwischen 120 und 155 Jugendlichen und 
Heranwachsenden. Durch den Anstieg an mehrfachen Problembelastungen der jungen 
Teilnehmer in den vergangenen Jahren ist die Bedeutung und Intensität der Einzelfallhil-
fe gestiegen. Die besondere Situation der Stadt Delmenhorst mit ihrer schwierigen Sozi-
alstruktur trägt hierzu bei. Delmenhorst ist durch seine hohe Anzahl an Menschen mit 
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Migrationshintergrund (hierunter starke Populationen an Aramäern, Yeziden, Kurden, 
Libanesen, Sinti und Roma) und eine hohe Arbeitslosenquote gekennzeichnet. Das Ein-
kommensniveau ist niedrig und die Anzahl der überschuldeten Haushalte hoch. Neben 
diesen belastenden Faktoren spielen für die von uns zu betreuende Klienten der 14- bis 
21-Jährigen familiäre Situation, schulische Bildung, Sozialverhalten, aber auch körperli-
che und psychische Verfassung eine wichtige Rolle. Außerordentliche Belastungen der 
von uns betreuten Jugendlichen und Heranwachsenden sind in all diesen Lebensberei-
chen vorzufinden. Sie haben sich im Laufe der Zeit zudem aggraviert. 
 
Der Altersdurchschnitt der jungen Menschen, die durch das Brücke-Projekt Delmenhorst 
betreut werden, ist in den vergangenen Jahren angestiegen, so dass sich in der Regel 
die verhaltensauffälligen Strukturen verfestigt haben. Darüber hinaus ist das Bildungsni-
veau unserer Teilnehmer außerordentlich gering ausgeprägt. Über 90 % weisen einen 
niedrigen bis sehr niedrigen Bildungsstand vor. Parallel hierzu zeichnet sich ab, dass die 
Jungen und Mädchen immer häufiger Schulprobleme haben, auf die Sie mit Schulabsen-
tismus reagieren. Weit über 50% der jungen Menschen, die wir betreuen, haben einen 
Migrationshintergrund. Auch in Bezug auf die familiären Strukturen gibt es Auffälligkeiten, 
die unsere Klientel und die inhaltliche Auseinandersetzung kennzeichnen. Die Zahl derer, 
die in ihrer Ursprungfamilie lebt, lag in den vergangenen Jahren immer unter 55%, d. h. 
über 50% der jungen Menschen müssen sich mit ihrer familiären Situation auseinander-
setzen. 
 
Obgleich die Zahl der Tatverdächtigen in Delmenhorst leicht zu sinken scheint und die 
Kommune viel Zeit und Geld in präventive Angebote investiert hat, die auch zu greifen 
scheinen, ist die Zahl derer, die massiv strafrechtlich in Erscheinung treten und einen 
intensiven Betreuungsaufwand benötigen, relativ konstant geblieben. Die Probleme 
scheinen sich jedoch mit der Dauer ungünstiger Teilhabechancen zu potenzieren. 
 
Wir gehen davon aus, dass die Zahlen und Problemmuster der Jugendlichen und Her-
anwachsenden auch zukünftig in vergleichbarer Ausprägung zu erwarten sind. Es ist da-
von auszugehen, dass auf Grund einer sich verschlechternden ökonomischen Situation, 
der Anhäufung von Erziehungsdefiziten und soziale Verwahrlosungsphänomene unserer 
Klientel tendenziell zunehmen wird. 
 
 

Brücke-Projekt Wildeshausen 

Das Brücke-Projekt Wildeshausen betreute in den letzten Jahren durchschnittlich rund 75 
Teilnehmende im Jahr. Der Altersdurchschnitt der Betreuten liegt bei ca. 18 Jahren, d. h. 
es liegen oftmals verfestigte Strukturen in der Verhaltensauffälligkeiten vor. Auffällig ist, 
dass prozentual ein hoher Anteil an Rohheitsdelikten vorliegt. Überwiegend handelt es 
sich bei den Teilnehmern um deutsche Staatsbürger. 
 
Die Zahlen von Betreuungsweisungen sind in den vergangenen Jahren konstant hoch. 
Die Betreuungsweisungen lagen bei um die 33 Personen jährlich, obwohl die Zuweisun-
gen insgesamt rückläufig sind. Dies zeigt deutlich, dass bei den jungen Menschen ein 
erhöhter Betreuungsbedarf vorliegt und die Teilnehmerzahl derer mit geringeren Auffäl-
ligkeiten zurückgeht. In den letzten Jahren ist bei den Teilnehmenden ein erhöhter Ein-
zelfallbedarf zu verzeichnen. Die Intensität der Arbeit mit der Klientel ist stärker, es wer-
den in der Regel mehrfach die Woche Gespräche angeboten. Mit der Weitläufigkeit des 
Landkreises einhergehend, mit der schlechten Verkehrsanbindung in den einzelnen Ge-
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meinden, teilweise gibt es nur dreimal am Tag eine Busverbindung zwischen dem Woh-
nort des Teilnehmenden und der Einrichtung, werden auch vermehrt intensive Telefonate 
mit den Jugendlichen und Heranwachsenden geführt. Prägnant ist weiter, dass die jun-
gen Menschen zunehmend psychische Auffälligkeiten aufweisen. Sie müssen häufig zu 
Ämtergängen oder weiterführende Beratungsstellen begleitet werden, ansonsten würden 
sie dies z. B. durch ihre Antriebslosigkeit von alleine nicht schaffen, so dass sich weitere 
Schwierigkeiten und Problemlagen daraus ergeben bzw. entwickeln könnten. 
 
Über die Hälfte der von uns betreuten jungen Menschen im Landkreis Oldenburg leben 
nicht mehr in ihrer Ursprungsfamilie. Daraus ergibt sich, dass sie eine hohe Belastung 
der familiären Situation aushalten müssen. Finanzielle Schwierigkeiten und Überschul-
dung stellt bei einem Großteil der Betreuten eine belastende Situation dar. Durch einen 
niedrigen Bildungsstand, hoher Arbeitslosenzahl sowie der schlechten Infrastruktur, ein-
hergehend mit einer dürftigen Versorgung an altersangemessenen Freizeitmöglichkeiten, 
haben unsere Teilnehmer nicht die gleichen Bedingungen wie Jugendliche und Heran-
wachsende aus der Stadt. Immer mehr Problemfelder belastet die Klientel. Die vielfälti-
gen Belastungen grenzen die Jugendlichen und Heranwachsenden zu anderen aus, so 
dass sie nicht die gleichen Teilhabechancen wie andere junge Menschen haben. 
 
Für unsere Klientel ist es kennzeichnend, dass es auf Grund der Weitläufigkeit des 
Landkreises Oldenburg notwendig ist, aufsuchende Arbeit zu leisten. Dies wiederum 
bringt Vor- aber auch Nachteile mit sich. Zum einen ist es positiv, einen Einblick in die 
Lebens-, Wohn- und Familiensituation der jungen Menschen zu erhalten. Zum anderen 
ist nachteilig, dass oftmals die Eltern vor Ort zusätzlich viel Zeit in Anspruch nehmen und 
ebenfalls eine Betreuung/Familienberatung einfordern. Bei der aufsuchenden Arbeit wer-
den die Eltern stärker in die Gespräche eingebunden. Eine vermehrte Abgrenzung ist 
hierbei aber wichtig. In den jeweiligen Gesprächen wird den Erziehungsberechtigten ver-
deutlicht, dass wir hauptsächlich für den Jugendlichen bzw. Heranwachsenden da sind 
und eine vertrauensvolle Basis der Zusammenarbeit nur dann möglich ist, wenn der Be-
treuer sich positioniert. Positive und negative Kritik, wie auch die Erarbeitung von adä-
quaten Lösungswegen, erreichen den Jugendlichen in persönlichen Einzelgesprächen 
oftmals intensiver. 
 
Die Problemmuster der Jugendlichen und Heranwachsende, die Häufung von psychi-
schen Auffälligkeiten, die Erziehungsdefizite sowie die Infrastruktur im Landkreis haben 
fortbestand. Dies wird sich auch weiterhin in einem hohen individuellen Betreuungsauf-
wand widerspiegeln. 
 
 
 

1.2 Standorte/Mobilität/Verkehrstechnische Erreichbarkeit 
Brücke-Projekt Delmenhorst 

Die Räumlichkeiten des Brücke-Projektes Delmenhorst befinden sich in einem 2011 fer-
tiggestellten vereinseigenen Gebäude im Stadtteil Hasport und sind Sitz des Vereins. 
Das Einzugsgebiet des Projekts ist die Stadt Delmenhorst. 
 
Das Vereinsgebäude ist an das städtische Busnetz angeschlossen und wird tagsüber 
zweimal pro Stunde per Direktverbindung vom Bahnhof und der Innenstadt aus angefah-
ren. Die Haltestelle liegt in unmittelbarer Nähe des Hauses. 
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Die Teilnehmenden nutzen in der Regel den ÖPNV oder das Fahrrad um zu den Termi-
nen zu gelangen. 
 
 

Brücke-Projekt Wildeshausen 

Das Einzugsgebiet des Brücke-Projektes Wildeshausen ist der Landkreis Oldenburg. 
Trotz des grobmaschigen öffentlichen Verkehrsnetzes sind die Teilnehmer dazu aufgeru-
fen, die Anreise in Eigenregie zu organisieren. Ggf. werden sie dabei durch die Mitarbei-
ter unterstützt. Bus- und Bahnverbindungen sind stark abhängig von Wohnort im weitläu-
figen Landkreis. Einige Verbindungen werden nur zweimal täglich angeboten, andere im 
Zwei-Stunden-Takt. Nicht immer gibt es Direktverbindungen zwischen dem Wohnort und 
Wildeshausen. Zum Teil müssen weite Umwege in Kauf genommen werden. 
 
Aufgrund der Weitläufigkeit des Landkreises und der fehlenden finanziellen Mittel der 
Teilnehmenden für Fahrkarten o. ä., ist der oben geschilderte Ansatz nicht immer um-
setzbar. In einer Vielzahl von Fällen ist das zeitintensive Aufsuchen der Probanden durch 
Hausbesuche o. ä. notwendig. Auch die Erreichbarkeit von Ämtern und Behörden ist 
teilweise nur schwer von den Jugendlichen zu bewältigen, so dass auch hier eine Beglei-
tung unabdingbar ist. 
 
 
 

1.3 Räumlichkeiten 

Brücke-Projekt Delmenhorst 

Im Haus sind zwei Werkstattbereiche zu finden: Fahrrad- und Holzwerkstatt mit Material-
lager, Maschinen und Werkbänken, die sich im unteren Teil des Gebäudes befinden. 
 
Zwischen den Werkstattbereichen liegt die vollständig eingerichtete Küche. Sie bietet die 
Möglichkeit zum Kochen und Zusammensitzen während der Pausen. Des Weiteren sind 
im EG die WCs und ein Umkleideraum sowie ein Hauswirtschaftsraum zu finden. Zwei 
Gruppenräume (im OG) dienen den gesprächsorientierten Gruppenarbeiten, den Einzel-
gesprächen, aber auch der Freizeit- und Pausengestaltung. Der kleinere Raum verfügt 
über eine Couchecke und der größere über einen Konferenztisch. Bei Bedarf können die 
durch eine Mobilwand getrennten Räume zu einem großen Raum umfunktioniert werden. 
 
Des Weiteren befinden sich im Haus WCs und ein Duschbad sowie ein Archiv. Die drei 
Büroräume im oberen Stockwerk werden von den pädagogischen Mitarbeitern und der 
Verwaltungsangestellten genutzt. Sie sind so gestaltet ist, dass sie auch für Einzelge-
spräche genutzt werden können. 
 
Die auf dem Grundstück befinden sich ein Fahrradhaus, welches zur Einlagerung von 
Spendenrädern zur Verfügung steht und ein Baucontainer, der als weitere Lagerfläche 
dient. 
 
 

Brücke-Projekt Wildeshausen 

Der Büroraum des Brücke-Projektes Wildeshausen befinden sich in den Räumlichkeiten 
der „Villa Knagge“ in Wildeshausen. Hier werden u. a. Dienstbesprechungen und Einzel-
gespräche mit den Teilnehmern durchgeführt. Des Weiteren hat der Landkreis einen 
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Gruppenraum im Haus zur Verfügung gestellt. Diesen nutzen wir für die individuellen 
Einzelgespräche und für die Durchführung der themenzentrierten Gruppenangebote. Die 
Durchführung von handlungsorientierten Arbeiten finden in den Räumen der Brücke e. V. 
Delmenhorst statt, da hier komplett eingerichtete Werkstätten (Holz- und Fahrrad) zur 
Verfügung stehen. 
 
 

Raumübersicht der Projekte: 

Projekt Delmenhorst: Fahrradwerkstatt, Holzwerkstatt, Küche, Umkleide, WCs, HWR, 
Duschbad, 3 Büroräume, 2 Gruppenräume (kombinierbar),  
Archiv, Dachboden, Fahrradhaus und Baucontainer 

 
Projekt Wildeshausen: Büroraum, Küche, Mehrzweckraum (gemeinsame Nutzung mit 

anderen Mietern), Gruppenraum, Abstellraum 
 
 
 

1.4 Personal-/Honorarkräfte 
Das Team des Brücke e. V Delmenhorst besteht aus sieben festangestellten Mitarbeitern 
mit unterschiedlichen Wochenstundenanteilen und sieben Honorarkräften mit unter-
schiedlicher Stundenanzahl. 
 
Grundsätzliche Aufgabe jedes Mitarbeiters ist die Beteiligung an Dienstbesprechungen 
und der Team- und Fallsupervision sowie die Mitarbeit bei der Evaluation, der Überprü-
fung und Fortschreibung der Konzeption. 
 
Im Rahmen von (Hochschul-)Ausbildungen können Praktika im Brücke e. V. Delmenhorst 
absolviert werden. Der Austausch mit den Studenten kommt dem fachlichen Austausch 
der Einrichtung zu Gute. 
 
Die Aufgaben der einzelnen Teammitglieder werden in der Tabelle auf der nächsten Sei-
te dargestellt: 
  



 

Konzeption der  
Brücke-Projekte Delmenhorst und Wildeshausen 

 
13 

 
Aufgabenbereich Brücke-Projekt  Brücke-Projekt 
 Delmenhorst Wildeshausen 
 
Geschäftsführung (Leitung, 1 Dipl. SozialpädagogeIn/  
Organisation und Verwaltung)… -arbeiterIn (19,75 Std./Wo.)  
 
Betreuungshelfer und  1 Dipl. SozialpädagogIn/ 
stellv. Geschäftsführung… -arbeiterIn (39,5 Std./Wo.)  
   
…intensive Einzelbetreuung  1 Dipl. SozialpädagogeIn/ 
Krisenintervention, 1 Dipl. SozialpädagogeIn/ -arbeiterIn (39,5 Std./Wo.) 
gesprächs-, handlungs-,  -arbeiterIn (19,75 Std./Wo.)   
freizeit- und erlebnispäda- 1 Dipl. SozialpädagogeIn/ 
gogische Angebote, Wochen- 1 Dipl. SozialpädagogeIn/ -arbeiterIn (19,75 Std./Wo.) 
endseminare, Netzwerkarbeit/ -arbeiterIn (15,75 Std./Wo.)  
Kooperation, Öffentlichkeits-  1 Dipl. SozialpädagogeIn/ 
arbeit, Dokumentation  -arbeiterIn (19,75 Std./Wo.) 
 
SSF-Kurs 1 Dipl. SozialpädagogeIn/ 
(Sport- und Gesprächsteil) -arbeiterIn (4 Std./Wo.) 
 
Verwaltung Verwaltungsfachkraft Verwaltungsfachkraft  
 (13,25 Std./Wo.) (6,5 Std./Wo.) 
 
Fachliche Anleitung 2 Honorarkräfte 
Holzwerkstatt (jeweils 4 Std./Wo.) 
 
Fachliche Anleitung  Honorarkraft Honorarkraft 
Fahrradwerkstatt (6 Std./Wo.) (4 Std./Wo.) 
 
Fachliche Anleitung Honorarkraft 
SSF-Sportteil (2 Std./Wo.) 
 
Pädagogische Fachkraft Honorarkraft  
SSF-Gesprächsteil (3 Std./Wo.) 
 
 
 
 

Vorstand 

Der Brücke e. V. Delmenhorst wird durch einen ehrenamtlichen Vorstand vertreten. Er 
trägt die finanzielle, inhaltliche und personelle Verantwortung des Vereins und besteht 
aus fünf Personen. 
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2. Angebote 
2.1 Soziale Gruppenarbeit 
Die sozialen Gruppenangebote sind zum einen im handlungsorientierten Bereich ange-
siedelt und zum anderen den gesprächsorientierten Themen zugedacht. 
 

Handlungsorientierte Gruppen 

Die Angebote der handlungsorientierten Gruppenarbeit finden an vier Tagen in der Wo-
che in den Räumlichkeiten des Projektes Delmenhorst statt. Hier stehen die zwei Werk-
stattbereiche Zweiradmechanik und Holzverarbeitung zur Verfügung. 
 
Unter Leitung der pädagogischen Mitarbeiter in Zusammenarbeit mit fachlich versierten 
Honorarkräften werden zum einen der Brücke gespendete Fahrräder in einen verkehrssi-
cheren Zustand gebracht und an sozial Bedürftige günstig abgegeben, zum anderen 
werden in der Holzwerkstatt Kleinholzarbeiten, wie z. B. Vogelhäuser und Windlichter, 
gefertigt sowie Kinderspielgeräte und -häuser für soziale Einrichtungen gebaut und auf-
gestellt. Auf diese Weise ist nicht nur eine gemeinnützige Ausrichtung der Werkstattbe-
reiche gegeben, sondern auch ein sinnhaftes Tätigwerden der Klientel. 
 
In diesem Rahmen ist es den Teilnehmern möglich, ihr eigenes handwerkliches Geschick 
zu erproben und zu schulen. Sie erfahren sich im Handeln und in der verbalen Ausei-
nandersetzung mit anderen. Darüber hinaus bietet sich während der Umsetzung des Ar-
beitsverlaufes den Mitarbeitern die Möglichkeit, den Zugang zu den Jugendlichen und 
Heranwachsenden zu erleichtern bzw. zu festigen. 
 
 

Gesprächsorientierte Themengruppe 

Die inhaltliche Ausgestaltung der gesprächsorientierten Themengruppe verläuft analog 
zum sozialen Trainingskurs und zielt darauf ab, alltägliche Lebensbewältigung zum Ge-
genstand der Auseinandersetzung werden zu lassen. Hier wird innerhalb der Gruppe 
versucht, gemeinsam mit den Jugendlichen schwierige Lebenssituationen, insbesondere 
jugendspezifische Problemlagen, zu artikulieren, Antworten auf Probleme zu finden, die 
mit den bisherigen Ressourcen nicht bewältigt werden konnten, und mögliche Hand-
lungsstrategien zu entwickeln. 
 
Damit sich die thematischen Inhalte an der Lebenswelt der Teilnehmer orientiert, wird 
das Programm gemeinsam mit den Betreuten erstellt. Auch zur Bearbeitung eines The-
mas können sie eigene Ideen einbringen. Die Besprechung eines Themas wird problem-
analysierend, bzw. -lösend, aber auch informierend durchgeführt. Bedarfsorientierte 
Themen sind hier z. B. Straftaten, Gewalt, Drogen, aber auch Familie, Freundschaft, Zu-
kunft und Sexualität. 
 
Um ein Thema interessant und veranschaulichend zu gestalten, werden Gesprächsfüh-
rung, Kleingruppenarbeit und Rollenspiel sowie kreative Methoden, wie Malen und Colla-
gen, Video und Fotografie als Medien eingesetzt. 
 
Gruppendynamische Prozesse und Gesprächsergebnisse sind abhängig von der Ver-
ständnis- und Gesprächskompetenz der einzelnen Teilnehmer. Akute Probleme haben 
bei den Gruppensitzungen jederzeit Vorrang, auch wenn dadurch das geplante Thema 
nicht in der vorgesehenen Form eingehalten werden kann. 
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In regelmäßigen Abständen sind in der Themengruppe gemeinsam mit den Jugendlichen 
Freizeitaktivitäten geplant, wobei hier das Ziel im Vordergrund steht, eine alternative und 
vor allem konstruktive Freizeitgestaltung zu erleben. Die geplanten Aktivitäten sollten 
unter Berücksichtigung finanzieller Gesichtspunkte so gestaltet sein, dass sie in den All-
tag der Jugendlichen und Heranwachsenden übertragbar sind. 
 
Die Zielsetzungen sind auch in der Themengruppe wie folgt formuliert: 
 

 Bewusstmachung der eigenen Probleme und Schwierigkeiten 

 Kritische Betrachtung problematischer Verhaltensweisen 

 Erlernen und Trainieren von sozialem Verhalten 

 Entwicklung von Konfliktlösungsstrategien zur Problembewältigung 

 Stärkung der Kommunikationsbereitschaft und Kritikfähigkeit 

 Stärkung der Konfliktbereitschaft, -fähigkeit und -bewältigung 

 Kennenlernen der eigenen Stärken und Fähigkeiten sowie der Akzeptanz der  
Grenzen 

 Erlernen von Gruppenfähigkeit 
 
 
 

2.2 Betreuungsweisung/Einzelbetreuung 
Die Brücke bietet unterschiedliche Angebote zu Einzelfallhilfen an, die im Folgenden be-
schrieben sind: 
 
 

Intensive Einzelfallhilfe in der Betreuungsweisung 

Die Einzelbetreuung spricht in erster Linie Jugendliche und Heranwachsende an, bei de-
nen eine Betreuungsweisung (§ 10 JGG) durch den Richter ausgesprochen wurde. Diese 
Weisung wird mit dem Ziel der „Legalbewährung“ angewandt, wenn straffällig gewordene 
Jugendliche und Heranwachsende, bei denen eingriffsschwächere Reaktionen wie Ein-
stellung mit Auflagen oder Ermahnungen aus erzieherischen Gründen und auf Grund 
ihrer problematischen Lebenslage nicht ausreichend erscheinen, aber die Tat noch keine 
Jugendstrafe rechtfertigt. Im Rahmen einer Bewährungsauflage können Betreuungswei-
sungen, vor dem Hintergrund der Unterstützung des Probanden in schwierigen Lebens-
lagen, ebenfalls ausgesprochen werden. 
 
Die gesetzlich vorgesehene Weisungsdauer beträgt i.d.R. drei bis zwölf Monate, kann 
aber durch den Richter auf max. drei Jahre verlängert werden (§ 11 Abs. 2 JGG). 
 
Die Weisung ist durch einen kontinuierlichen und engen Kontakt zwischen dem Klienten 
und dem Einzelbetreuer und somit von hoher Intensivität gekennzeichnet. Ziele und In-
halte einer Betreuungsweisung sind Beratung, Aufarbeitung von belastenden Erfahrun-
gen, die Einfluss auf das aktuelle Verhalten haben, Hilfestellungen bei der Klärung von 
Schwierigkeiten, z. B. mit den Eltern, Steigerung des Selbstwertgefühls, Hilfen beim Auf-
bau sozialer Kontakte, das Einüben lebenspraktischer Fähigkeiten und Unterstützung bei 
Behördengängen. 
 
Im Vordergrund stehen hier also die Veränderung der persönlichen Lebenssituation des 
Delinquenten und die Unterstützung in Krisensituationen sowie die Stabilisierung. 
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Methodisch setzt hier zunächst die intensive Einzelbetreuung an, um einen Zugang zu 
dem Jugendlichen/Heranwachsenden zu finden und die individuelle Situation des Einzel-
nen abzuklären. Hier ist es hilfreich, das soziale Umfeld der Person einzubeziehen, ggf. 
Elternarbeit zu leisten oder aber bei spezifischen Problemlagen an andere adäquate 
Fachkräfte weiterzuleiten. Sinnvoll erscheint es auch, aufsuchende Arbeit zu leisten, um 
den Einblick in das soziale Umfeld zu vervollständigen und an gegebenen Stellen zu in-
tervenieren. 
 
Die weitere Ausgestaltung der Betreuungsweisung ist von der Persönlichkeit und sozia-
len Umständen des Probanden abhängig. Sofern es die persönliche Situation des Klien-
ten zulässt, findet neben der kontinuierlichen Einzelbetreuung eine Einbindung in die 
handlungs- und erlebnisorientierten Gruppenangebote statt. Wichtig ist in jedem Fall, 
dass der Betreute direkt mitentscheiden kann, was innerhalb der Betreuungsweisung 
passiert. Während der Betreuungszeit finden regelmäßige Reflexionsphasen statt, um zu 
überprüfen, inwieweit der Rahmen der Betreuung neu gesteckt werden muss, falls sich 
die Lebenssituation des Jugendlichen/Heranwachsenden verändert hat. 
 
 

Betreuungshelfer 

Zielgruppe und Betreuungszeit 
Jugendliche und Heranwachsende im Alter von 14 bis 21 Jahren, die im Rahmen einer 
jugendrichterlichen Weisung zur Teilnahme an einer Betreuungsweisung verpflichtet 
werden und einen spezifischen Hilfebedarf aufweisen, der eine intensive Betreuung und 
Begleitung erforderlich macht. 
 
Die Länge der Betreuungszeit wird je nach individuellem Bedarf von der Jugendgerichts-
hilfe (JGH) im Hauptverhandlungstermin vorgeschlagen und ist im Urteil festgelegt. In der 
Regel beläuft sie sich auf drei bis zwölf Monate bei einer wöchentlichen Betreuungszeit 
von nicht mehr als sechs Stunden. Die Stundenanzahl ist abhängig von der aktuellen 
Situation des jungen Menschen und kann im Verlauf der Betreuung variieren. 
 
Gesetzliche Grundlagen 
Die gesetzlichen Grundlagen findet sich im § 10 Abs. 1, Nr. 5 JGG (Jugendgerichts-
gesetz) und im § 30 SGB VIII (Kinder- und Jugendhilfegesetz). 
 
Zugang/Aufnahme 
Die jungen Menschen, bei denen im Jugendstrafrechtsverfahren ein individueller Hilfebe-
darf durch die JGH festgestellt wurde, werden nach erfolgter Auflage oder Weisung 
durch das Gericht über die JGH an den Betreuungshelfer vermittelt. 
 
In einem gemeinsamen Eröffnungsgespräch, an dem der/die Zugewiesene, die JGH so-
wie der Betreuungshelfer teilnehmen, werden die Ausgangssituation und persönlichen 
Verhältnisse des zu Betreuenden erörtert. Des Weiteren werden Aufgaben und Ziele be-
nannt, die im Verlauf der Weisung bearbeitet bzw. erreicht werden sollen. 
 
Betreuungsinhalte und Umsetzung 
Die Inhalte sind flexibel und individuell an die Bedürfnisse des jungen Menschen ange-
passt. Die Betreuung wird als Einzelfallhilfe durchgeführt und ist als aufsuchende Arbeit 
angelegt. Sie umfasst folgende Punkte: 
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o Hilfe zur Problembewältigung 
o Unterstützung bei Behördenangelegenheiten 
o Vermittlung und Koordination von Hilfeangeboten anderer Träger 
o Anbindung an Anlauf- und Beratungsstellen sowie Freizeiteinrichtungen 
o Elternarbeit 

 
Die Umsetzung der Inhalte erfolgt bedarfsgerecht und spezifisch auf den Einzelfall aus-
gerichtet. Sie erfolgt in Form von Gesprächen und beinhaltet praktische Elemente sowie 
die Begleitung zu Institutionen und Einrichtungen. Die materiellen und räumlichen Res-
sourcen der Brücke stehen für die Umsetzung der Inhalte zur Verfügung. 
 
Der Teilnehmer wird durch die gemeinsame Erstellung eines Förderplans in die Gestal-
tung der Inhalte eingebunden. Es werden (Teil-)Ziele definiert und in festgelegten Inter-
vallen überprüft. Durch die Partizipation des jungen Menschen übernimmt dieser Verant-
wortung für den Erfolg der Weisung. Die Motivation für einen erfolgreichen Abschluss der 
Maßnahme soll durch die Transparenz des Verlaufes gesteigert werden. 
 
Änderungen der Betreuungsinhalte werden mit der JGH abgestimmt. 
 
Über den Verlauf der Betreuung wird der JGH sowohl persönlich, als auch schriftlich Be-
richt erstattet. Wichtige Rückmeldungen erfolgen unmittelbar. 
 
 
 

2.3 Sozialpädagogisch betreute gemeinnützige Arbeitsableistung in 
Verbindung mit Soz. Trainingskurs/Soz. Gruppenarbeit oder Betreu-

ungsweisung/Einzelbetreuung 
Im Bereich der handlungsorientierten Gruppen gewährleistet die Brücke die Umsetzung 
von pädagogisch betreuten Arbeitsweisungen im Rahmen einer Erziehungsmaßregel 
oder eines Diversionsverfahrens. Ebenso geeignet erweisen sich die handlungsorientier-
ten Gruppenangebote aus pädagogischer Sicht für Jugendliche und Heranwachsende 
mit einer Betreuungsweisung, die über ein gewisses Maß an Gruppenfähigkeit verfügen. 
Hier geht es vordergründig darum, diese zu stabilisieren, das Selbstvertrauen der Teil-
nehmer zu fördern oder aber ihnen einen strukturierten Wochenverlauf aufzuzeigen. 
 
Die detaillierte Beschreibung der Angebote ist im 2.1 nachzulesen. 
 
 
 

2.4 Täter-Opfer Ausgleich 
Der Verein bietet kein eigenständiges Angebot zum TOA an. Die Durchführung erfolgt 
durch die Jugendämter der Stadt Delmenhorst bzw. des Landkreises Oldenburg. 
 
 
 

2.5 Innovative Maßnahme 
Innovative Maßnahmen sind nur so lange innovativ, bis sich ein Angebot etabliert hat. 
Aus diesem Grund finden sich viele unserer ehemals innovativen Angebote mittlerweile 
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im Regelkatalog der Maßnahmen wieder. Exemplarisch für das jüngste Angebot sei hier 
das SOS „CyberCrime“ dargestellt: 
 
 

Standortseminar „CyberCrime“ 

Vorwort 
Standortseminare richten sich an Jugendliche und Heranwachsende die eine Arbeitsauf-
lage von 50 bis 80 Arbeitsstunden bekommen hätten, bei denen jedoch eine intensivere 
inhaltliche und kontextuelle Auseinandersetzung mit der Straftat sinnvoll erscheint. Die 
Weisung oder Auflage zur Teilnahme an einem Standortseminar (SOS) betrifft somit Ju-
gendliche und Heranwachsende, bei denen die Straftat wesentlich Ausdruck einer ge-
wissen Orientierungslosigkeit ist. Die Sozialisationsdefizite der angesprochenen Klientel 
sind zwar deutlich erkennbar, jedoch mit professioneller Unterstützung durch die jungen 
Menschen selbst zu bewältigen. 
 
Um die Jugendlichen mit ihrer gegenwärtigen Situation zu konfrontieren und ihnen einen 
Antrieb zu geben, sich von ihrem bisherigen nonkonformen, teilweise non-legalen Le-
benswandel zu distanzieren, bietet ein Wochenendseminar mit einem Vor- und einem 
Nachbereitungstreffen eine gute Plattform. Die inhaltliche Ausgestaltung kann durch ei-
nen Deliktschwerpunkt, in dem die Teilnehmer strafrechtlich prononciert in Erscheinung 
getreten sind, bestimmt sein (z. B. Verkehrsdelikte, Gewalttaten, Drogenmissbrauch). 
 
Das SOS „CyberCrime“ ist als ein solches Wochenendseminar konzipiert, und zwar für 
straffällig gewordene junge Menschen, deren Delikte zu einem wesentlichen Teil „Netz“-
zentriert sind. Es ist so angelegt, dass die sozialen, moralischen und medienbezogenen 
Kompetenzen der Jugendlichen angeregt und gefördert werden. So soll einer weiteren 
Straffälligkeit, insbesondere im Bereich der Computerkriminalität, vorgebeugt werden. 
 
Ausgangsituation 
In der Probandengruppe der Jugendgerichtshilfe findet sich eine nennenswerte Anzahl 
junger Menschen, für die bisher, mangels Angebot und Aktualität der Deliktformen, keine 
adäquate richterliche Weisung erfolgen konnte. Hier setzt das Standortseminar an: die 
vorhandenen, relevanten Kompetenzen der Teilnehmer sollen herausgearbeitet, gestärkt 
und erweitert werden. Es gilt auch, die Jugendlichen zu einer Veränderung ihrer momen-
tanen Lebenssituation zu motivieren und sie in diesem Prozess zu begleiten und gezielt 
zu unterstützen. 
 
Allgemeine Zielformulierung 
Das Standortseminar findet im Rahmen der sogenannten tertiären Prävention statt und 
zielt somit in erster Linie auf die Vermeidung erneuter Straffälligkeit. Im Kontext der sozi-
alen, moralischen und kognitiven Dispositionen der Klienten beinhalten die für alle Pro-
jektteilnehmer verbindlichen Zielsetzungen: 
 

o die Unterstützung bei einer positiven Identitätsfindung; 
o die Verbesserung ihrer Soft Skills / Schlüsselqualifikationen und Querschnitts-

kompetenzen (Selbstwahrnehmung, Wahrnehmung Anderer, Selbstkontrolle, 
Ausdauer, Einfühlungsvermögen, Umgang mit Misserfolg, Kritik und Lob, Selbstsi-
cherheit und Selbstbild, etc.); 

o das Interesse am Erwerb eigener praktischer und theoretischer Kompetenzen im 
Umgang mit PC-gestützten Medien fördern; 
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o die moralische (Selbst-)Vergewisserung; 
o die bewusste und zielgerichtete Integration in die demokratische Gesellschaft 

(Vermittlung von Grund- und Menschenrechten). 
 
Neben der Kernaufgabe des Projektes, personale, soziale und wissensbasierte Kompe-
tenzen zu vermitteln, steht zentral die Erweiterung einer normativ gefestigten Medien-
kompetenz, deren Realisierung durch sozialpädagogische Begleitung im Seminarkontext 
sowie durch Einzelgespräche erfolgt. 
 
All dies soll dem jungen Straftäter last but not least zu einer besseren Integration in unse-
re Gesellschaft verhelfen, auch indem gezieltes Erlernen und Trainieren von eigenver-
antwortlichem und gemeinschaftsfähigem Handeln ermöglicht werden. 
 
Die beiden Seminartage sind, soweit wie nötig und möglich, auf die Anforderungen Ent-
wicklungsaufgaben jedes einzelnen Teilnehmers abzustimmen. Sie beinhalten eine Ver-
knüpfung von sozialem Kompetenztraining, praktisch ausgerichteter und projektthemen-
bezogener Arbeit und Wissensvermittlung – je an alltägliche Fertigkeiten und konkretes 
Können rückgebunden. 
 
Umsetzung 
Die thematische Umsetzung erfolgt im Rahmen der im nächsten Abschnitt beschriebe-
nen Standortseminare. Dazu wird erweiternd auf technische Ausstattung (Laptop, Bea-
mer etc.) zurückgegriffen, so dass der Umgang mit digitalen Inhalten nicht im analogen 
Umfeld geschieht. 
 
 
 

2.6 Angebote für besondere Zielgruppen 
Die zielgruppenspezifischen Angebote finden sich in den nachfolgend beschriebenen 
Maßnahmen wieder. Es sind: 
 

 die gendersensiblen Arbeit in den geschlechtsspezifischen Gruppen,  

 für junge Täter im Bagatellbereich mit erheblichen Freizeitdefiziten der SSF-Kurs, 

 Standortseminare (deliktspezifische Wochenendseminare) und  

 das Verkehrspädagogisches Seminar. 
 
 

Geschlechtsspezifische Gruppen 

Den individuellen Bedürfnissen der Teilnehmer folgend, werden in der Brücke ge-
schlechtsspezifische Gruppen angeboten. Sie werden als Kooperationsangebot der bei-
den Projekte durchgeführt. D. h., die Mädchen- bzw. Jungengruppe setzt sich aus Klien-
ten beider Projekte zusammen und wird auch durch Mitarbeiter beider Projekte begleitet. 
 
 

Mädchengruppe 

Ausgangslage 
Abweichendes Verhalten bzw. kriminelle Erscheinungsformen bei Mädchen und jungen 
Frauen erfahren in allen gesellschaftlichen Bezügen und besonders auf strafrechtlicher 
Ebene vermehrte Aufmerksamkeit. Diese Entwicklung und der sich daraus ergebende 
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sozialpolitische Handlungsbedarf nehmen in Fachgesprächen und Diskussionen einen 
erweiterten Raum ein. Von Seiten der Jugendämter, der Gerichte, der Bewährungshilfen 
und den im sozialen Bereich tätigen Personen, werden Bedarfe einer ambulanten Be-
treuung für straffällig gewordene Mädchen und junge Frauen formuliert. Angelehnt an 
diese Forderungen ist dieses Konzept entwickelt worden. Zielsetzung der Maßnahme ist 
die Umsetzung und Etablierung eines geschlechtsspezifischen Projektes im Bereich der 
ambulanten Maßnahmen des Jugendstrafrechtes. 
 
Im Verlauf der letzten Jahre hat sich in der Praxis gezeigt, dass das Angebot einer Be-
treuung von Seiten der Mädchen und jungen Frauen regelmäßig und dankbar ange-
nommen wurde. Zusammengefasst waren in beiden Projekten in den Berichtsjahren 
2011 bis 2012 insgesamt 50 weibliche Jugendliche und Heranwachsende intensiv päda-
gogisch betreut worden. Da es im Stadtgebiet Delmenhorst und im Landkreis Oldenburg 
keine spezifischen jugendstrafrechtlichen Angebote für diese Zielgruppe gibt, war unser 
Anspruch, entsprechend auf einen sich abzeichnenden Bedarf an mädchen- und frauen-
spezifischen Angeboten zu reagieren. Ziel dieses Konzeptes ist es, für junge Frauen den 
Erziehungsgedanken im JGG zu erweitern, auszubauen und freiheitsentziehende Maß-
nahmen durch ambulante zu ersetzen. 
 
Zielgruppe 
Zielgruppe sind weibliche Jugendliche und Heranwachsende im Alter von 14-21 Jahren, 
die straffällig geworden sind und über eine jugendrichterliche Weisung unseren Maß-
nahmen zugewiesen werden. Die Gruppe setzt sich aus Teilnehmerinnen des Landkrei-
ses Oldenburg (für das Brücke-Projekt Wildeshausen) und aus dem Stadtgebiet Del-
menhorst (Brücke-Projekt Delmenhorst) zusammen. Sie sollen im Rahmen der zur Ver-
fügung stehenden Hilfsinstrumentarien erreichbar sein, die Bereitschaft zeigen, ihre per-
sönlichen Probleme aufzuarbeiten und gewillt sein, im Rahmen einer Gruppenarbeit ver-
antwortlich mitzuwirken. 
Ausgeschlossen sind  
 
• drogenabhängige weibliche Jugendliche und Heranwachsende, wenn sie durch uns 

nicht pädagogisch begleitet bzw. erreicht werden können. Personen mit harten Kon-
summustern werden von vornherein von der Teilnahme ausgeschlossen, da innerhalb 
der Gruppe eine Gefahr für die anderen Teilnehmerinnen bestehen könnte. Im Rah-
men der Einzelfallhilfe ist jedoch bei dieser Klientel eine kontinuierliche Einzelbetreu-
ung möglich. 

• weibliche Personen, die erheblichen psychischen Störungen aufweisen und von hier 
aus nicht mehr erreicht werden können. 

 
Zielsetzung 
Ergebnisse aus der Frauenforschung und praktische Erfahrungen in der Arbeit mit Mäd-
chen tragen zu der Erkenntnis bei, dass die Schwierigkeiten im Verlauf der geschlechts-
spezifischen Sozialisation, in der Mädchen und junge Frauen nicht selten aufgrund vor-
liegender Geschlechterhierarchien, gewalttätigen Handlungen ausgesetzt sind, im Rah-
men der pädagogische Arbeit einer gesonderten spezifischen Berücksichtigung bedür-
fen. Bei der Entwicklung einer eigenen, für die jungen Frauen stimmigen Identität sowie 
bei der Abgrenzung einer traditionellen Geschlechtsrollenübernahme im Prozess des 
Zurechtfindens in bestehenden oder oftmals auch neuen Lebenskulturen, brauchen weib-
liche Jugendliche und Heranwachsende eine parteiliche Unterstützung und Förderung. 
Die schulische und berufliche Perspektivlosigkeit unterdrückt zudem oftmals ihre Eigen-
ständigkeit und Unabhängigkeit. Daher ist die Einbeziehung und Erörterung beruflicher 
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Möglichkeiten für die angesprochene Zielgruppe eine weitere elementare Säule in der 
inhaltlichen Ausgestaltung dieses Konzeptes. Das neue Angebot richtet sich an weibliche 
Personen, die die Bereitschaft zeigen, im Rahmen dieser ambulanten Maßnahme ihre 
Straftat(en) aufzuarbeiten und darin eine Möglichkeiten zur Lebensbewältigung finden 
können. 
 
Die mädchenspezifische ambulante Maßnahme beinhaltet folgende Zielsetzungen: 
 
• Auseinandersetzung mit der eigenen Straftat  
• Auseinandersetzung mit der Opferperspektive 
• Neubewertung bzw. Aufwertung weiblicher Eigenschaften und Kompetenzen 
• Unterstützung bei der Erarbeitung größerer Handlungsspielräume 
• Entwicklung von Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein und das Annehmen einer 

eigenständigen Identität  
• Auseinandersetzung mit traditionellen Geschlechtsrollenmustern 
• Findung und Auseinandersetzung mit der eigenen Geschlechtsrolle 
• Entwicklung eines akzeptierenden, unbefangenen Umgangs mit eigenen sexuellen 

Wünschen und Bedürfnissen 
• Beschäftigung mit typischen weiblichen Themenkomplexen der Jugendphase 
• Entwicklung eines Gemeinschaftsgefühls und das Erlernen von Gruppenfähigkeit 
• Stärkung der Eigenverantwortlichkeit und Eigeninitiative 
• Stärkung der Frustrationstoleranz und des Durchhaltevermögens 
• Möglichkeiten der problemspezifischen Konfliktbewältigung und Konfliktverarbeitun-

gen, mit Hilfe einer Stärkung der Kommunikations- und Konfliktfähigkeit 
• Entwicklung und Ausgestaltung schulischer und beruflicher Perspektiven und Mög-

lichkeiten 
 
Rahmen/Struktur 
Folgende Rahmenbedingungen sind für eine erfolgreiche Durchführung der Mädchen-
gruppe erforderlich: 
• Um den genannten Ansprüchen gerecht zu werden, ist ein Zeitrahmen von 16 Wo-

chen mit jeweils einem Gruppentermin pro Woche erforderlich. Für die Durchführung 
des Angebotes sind drei Stunden vorgesehen. 

• Der erste Termin widmet sich dem gegenseitigen Kennenlernen, der Regelabspra-
chen und der Themenfindung zur Ausgestaltung der Treffen. 

• Die Bereiche der gesprächsorientierten und der handlungsorientierten Arbeiten finden 
in Blöcken von je zwei Terminen statt. Dies scheint gerade im handlungsorientierten 
Bereich sinnvoll, da so die Arbeiten zu Ende geführt werden können und das Erfolgs-
erlebnis nicht ausbleibt. 

• Zum Abschluss der Mädchengruppe wird ein Termin freigehalten, um der Reflexion 
und Beurteilung Platz zu lassen. 

• Die Teilnehmerinnen können je nach Bedarfslage zusätzlich über den gesamten Ver-
lauf der Weisung intensiv einzeln betreut werden. 

• Vorgespräche dienen zur Motivation und zur Problemsensibilisierung. 
• Handlungs-, gesprächs-, freizeit- und erlebnisorientierte Inhalte wechseln sich regel-

mäßig ab. 
• Die Gruppestärke sollte nach Möglichkeit aus mindestens 4 und maximal 8 Mädchen 

und jungen Frauen bestehen. 
• Die Betreuung durch zwei weibliche pädagogische Mitarbeiterinnen ist unabdingbar. 

Aus personellen Gründen, aber auch zur Vervollständigung der Gruppe kooperieren 
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die beiden Brücke-Projekte Wildeshausen und Delmenhorst. Daher begleitet jeweils 
eine Mitarbeiterin die Mädchengruppe. 

• Ausreichende Ausstattung mit Sachmitteln aus jedem Projekt, um erprobte Methoden 
der Gruppenarbeit einsetzen zu können, werden zudem vorgehalten. 

 
Unsere Handlungs- und Aktionsformen 
Das Besondere in der Mädchenarbeit ist, dass an den häufig vorliegenden Kommunikati-
onsstärken der Mädchen und jungen Frauen angesetzt werden kann. Sie sind oftmals in 
der Lage, sich einander auf einer gesprächsorientierten Grundlage zu öffnen und ihre 
Gedanken und Empfindungen zu verbalisieren. Empfinden sie die Umgebung als ver-
trauensvoll, sprechen sie über ihre Probleme, Schwierigkeiten, aber auch über ihre 
Träume und Wünsche. Dieses bietet die Möglichkeit, die gesagten Worte aus unter-
schiedlichen Perspektiven zu betrachten und kann zu einer Reflexion bzw. auch Verän-
derung der Handlungsweisen der jungen Frauen führen. Die intensiven Einzelgespräche 
bieten eine gute Möglichkeit, die Mädchen in ihren konkreten Lebenssituationen kennen-
zulernen und mit Hilfe intensiver Beziehungsarbeit belastende oder auch gute Erfahrun-
gen zu erörtern und gegebenenfalls gemeinsam nach Lösungswegen zu suchen. 
 
Im Rahmen der Gruppenarbeit werden neben den Gesprächen die Methoden des Rollen- 
und Planspieles aufgegriffen. Dieses bietet den Mädchen und jungen Frauen die Mög-
lichkeit, sich im Spiel selbst zu reproduzieren, aber auch andere Rollen von Personen 
aus ihrem sozialen Umfeld aufzunehmen. Dadurch können sie das eigene Verhalten so-
wie das Verhalten ihrer Interaktionspartner besser verstehen und beurteilen. In diesem 
geschützten Rahmen brauchen sie keine Angst vor negativen Sanktionen zu haben und 
können sich so zeigen, wie es ihren Gefühlen und Empfindungen entspricht. Die an-
schließende Aufarbeitung in der Gruppe, aber auch in späteren Einzelgesprächen, ist ein 
Angebot für die weiblichen Jugendlichen und Heranwachsenden, die eigenen Verhal-
tensweisen zu überdenken und eventuell Verhaltensalternativen zu entwickeln. Um ein 
Thema interessant und veranschaulichend zu bearbeiten, können zudem Methoden wie 
Malen und Collagen, Video, Fotographie oder Computer und Internet eingesetzt werden. 
Besondere Aktivitäten im erlebnis- und freizeitpädagogischen Bereich ermöglichen, dass 
sich gruppendynamische Prozesse unter spaßmachenden Aktivitäten entwickeln können 
und tragen dazu bei, dass die Mädchen und jungen Frauen auf der Grundlage gemein-
samer Interessen zusammenfinden und sich ein „Wir“- Gefühl entwickelt. Darüber hinaus 
bieten solche Aktivitäten die Möglichkeit, neue Freizeitbereiche zu erschließen und sich 
darin zu erproben. In finanzieller Hinsicht sollten daher überwiegend Aktivitäten durchge-
führt werden, die auch erschwinglich sind, damit eine Übertragung auf den Alltag stattfin-
den kann (vgl. Klees/Marburger/Schumacher 1997, S.59ff). 
 
Die handlungsorientierte Gruppenarbeit bietet den Mädchen im geschützten Rahmen die 
Möglichkeit, eigene Fähigkeiten und Fertigkeiten auszuprobieren und weiterzuentwickeln. 
Angelehnt an die Interessen der weiblichen Jugendlichen tragen diese aktiven und pro-
duktiven Prozesse dazu bei, dass sich die Mädchen untereinander im Handeln erfahren 
und erleben. 
 
Die handlungsorientierten Einheiten beinhalten folgende Schwerpunkte: 
 
• Handwerkliche Schulung (z. B. Fahrrad reparieren, Holzarbeiten erstellen, Gartenar-

beiten...) 
• Kreative Gestaltung (z. B. Tonarbeiten, Speckstein, Batiken, o.ä.) 
• Alltagspraktische Bereiche (z. B. Kochen, Backen, PC-Einweisungen...) 
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Inhalte der gesprächsorientierten Treffen sollten jeweils Themen aus den folgenden Be-
reichen sein: 
 
• A: Sexualität, Verhütung, Beziehungen, junge Mütter, Familie 
• B: eigene Straftat, Gewalt, Drogen 
• C: Zukunft, Ausbildung, Geld, Freizeit u. ä. 
 
Grenzen 
Die Mädchen-Gruppe unterliegt einer klaren Grenze in Bezug auf die Größe der Grup-
pen, d.h. es sollten nach Möglichkeit mindestens vier Mädchen an der Gruppe teilneh-
men und maximal acht. Ansonsten ist der personelle Aufwand aus wirtschaftlichen As-
pekten nicht gerechtfertigt bzw. bei einer höheren Teilnahmezahl als acht, können die 
Mitarbeiterinnen den Bedürfnissen der Mädchen nicht mehr gerecht werden. 
Der Erfolg der Maßnahme ist sehr stark abhängig von der Bereitschaft der Teilnehmerin-
nen mitzuarbeiten. Sollte trotz intensiver Bemühungen keinerlei Bereitschaft zur Mitarbeit 
und Mitwirken seitens der Teilnehmerinnen zu erkennen sein, ist es angezeigt, die Wei-
sung vorzeitig zu beenden. 
 
Perspektiven  
Relativ neu ist die Öffnung der Mädchenarbeit für die Jungen (als Gäste). Damit ist die 
gezielte und begrenzte Integration von Jungen unter pädagogischer Leitung gemeint. 
Diese ist für die Mädchen ein wichtiger Lernschritt im Hinblick auf die Beziehungsgestal-
tung und Auseinandersetzung mit dem anderen Geschlecht. Dieses könnte bei bestimm-
ten Themen nach Absprache mit den Mädchen bzw. jungen Frauen angestrebt werden. 
 
Mädchenarbeit soll nicht als Ersatz oder Konkurrenz zur koedukativen Arbeit verstanden 
werden. So wichtig wie ein eigener Raum für die Mädchen ist, umso wichtiger ist, dass 
dieser nicht zu einem Raum wird, aus den sich die Mädchen nicht mehr herauswagen. 
Es geht sehr wohl darum, den Mädchen einen eigenen Schon- und Freiraum zur Verfü-
gung zu stellen, aber es geht auch darum, das Selbstwertgefühl, -bewusstsein und -
vertrauen der Mädchen zu stärken, dass sie diesen auch verlassen können. 
 
Perspektivische Zielsetzung dieser Maßnahme ist im Weiteren die Etablierung ge-
schlechtsspezifischer Maßnahmen im Bereich der ambulanten Maßnahmen des Jugend-
strafrechtes. 
 
 

Jungengruppe 

Vorwort 
Das Thema Jungenarbeit ist seit geraumer Zeit in der öffentlichen und fachlichen Diskus-
sion zugegen. Wie wir meinen zu Recht! Es wird Zeit, dass neben der schon in vielen 
anderen Bereichen etablierten und wichtigen Mädchenarbeit auch die geschlechtsspezi-
fische Arbeit mit männlichen Jugendlichen und Heranwachsenden in den ambulanten 
Maßnahmen nach dem Jugendgerichtsgesetz in Delmenhorst und dem Landkreis 
Oldenburg Einzug hält und konzeptionell festgeschrieben wird. Mit unserem Konzept 
Jungenarbeit wollen wir dies umsetzen. Vor dem Hintergrund, dass die Sozialisation von 
Jungen heute vorwiegend von Frauen geprägt ist (Mütter, Erzieherinnen im Kindergar-
ten- und Hortbereich sowie Lehrerinnen in den Grundschulen, Orientierungsstufen und 
unteren Sekundarbereich-I-Schulen), wollen wir den Jungen männliche Betreuer zur Sei-
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te stellen. Dies bekommt noch mehr Gewicht, wenn man bedenkt, dass die hier Betreu-
ten in einer Lebensphase stecken, in denen sie den Schritt vom Jungen zum Mann voll-
ziehen. Ziel ist es, unserem zu weit überwiegend männliches Klientel gerecht zu werden 
und sie in einem Rahmen zu betreuen, der speziell auf sie ausgerichtet ist. 
 
Da wir das Rad nicht neu erfinden wollen, lehnt sich unsere Jungengruppe an das Kon-
zept „Jungenarbeit und Jungengruppenarbeit im Verbund Sozialtherapeutischer Einrich-
tungen – VSE (Bereich Hannover)“ und an die „Universalstandards für die Jungenarbeit, 
mannigfaltig – Institut und Verein für Jungen und Männerarbeit Hannover/München“ an. 
 
Rahmenbedingungen 
Die in der Brücke betreuten Jugendlichen und Heranwachsenden nehmen im Verlauf 
einer Betreuungsweisung an der gesprächsorientierten Themengruppe teil (siehe dort). 
Bisher wurden diese Gruppen mit zumeist männlichen Klientel von einem koedukativen 
Team begleitet. Da die Themengruppe als wichtiger Bestandteil der Weisungen nicht 
gestrichen werden sollen und eine weitere Gruppe den zeitlichen Umfang der gerichtli-
chen Anordnungen sprengen würden, werden wir sie zu geschlechtsspezifischen Grup-
pen umstrukturieren und im Wechsel mit der koedukativen Themengruppe durchführen. 
D. h. es wird ein bis zweimal im Jahr eine Jungengruppe und eine Mädchengruppe (sie-
he dort) geben. Hierfür stehen - wie auch schon in der Vergangenheit - ein Gruppenraum 
mit verschiedenen Moderations- und Visualisierungstechniken sowie Kreativmaterialien 
zur Verfügung. 
 
Die Treffen werden einmal in der Woche für drei Stunden stattfinden und als Closed 
Shop (feste/geschlossene Gruppe) für drei Monate durchgeführt. Sie soll maximal mit 
acht Jungen und jungen Männern besetzt sein, die nicht weiter als drei Lebensjahre aus-
einanderliegen, um in einer altershomogenen Gruppe zu Arbeiten. Es wird in der Regel 
je zwei Treffen geben, bei denen Themen besprochen werden und je eines mit freizeit-
pädagogischen Angeboten. Das Setting wird weiterhin bestimmt von der Betreuung 
durch ein Tandem von im Bereich der Jungenarbeit erfahrenen männlichen Mitarbeitern. 
Diese bilden sich kontinuierlich weiter und sind über die Mitarbeit, z. B. im Arbeitskreis 
Jungenarbeit im Landkreis Osterholz, am Praxisaustausch beteiligt. 
 
Inhaltliche Gestaltung 
Die Jungengruppe wird sich in Teilen an der bisherigen Themengruppe orientieren. Die 
Teilnehmer legen gemeinsam für alle verbindliche Regeln fest. Neu ist, dass die Jungen 
und jungen Männer sich nur einen Teil der Themen aussuchen werden. Andere Themen 
werden von den Pädagogen vorgeschlagen und gelten, falls sie nicht auch bei der The-
menwahl der Teilnehmer genannt werden, als gesetzt. Diese Themen sind u. a. die Aus-
einandersetzung mit der männlichen Rolle (Erwartungen von innen und außen) und de-
ren Ausgestaltung auf Grund der Fragestellung „Was bedeutet es ein richtiger Jun-
ge/Mann zu sein?“. Weiterhin wird es um die Entwicklung eines Selbstbewusstseins im 
wörtlichen Sinne - also sich selbst bewusst sein - gehen. Damit sind die Wahrnehmung 
und der Umgang mit sog. weichen Gefühlen wie Mitleid, Trauer, Schmerz o. ä. gemeint. 
Weitere Themen können Stärken/Schwächen, Vaterfiguren und Leitbilder sowie Liebe, 
Partnerschaft und Sexualität sein. Typische Fragen im Lebenslauf eines jungen Mannes, 
wie Bundeswehr oder Zivildienst, werden hier ebenso Platz haben, wie jugendspezifische 
Themen (Drogen, Alkohol, Gewalt (-erfahrungen) usw.). Bei der Themenauswahl wird auf 
die individuellen Bedürfnisse und auf die Alters- und Sozialstruktur der Jungen geachtet 
werden, so dass jede Jungengruppe einer individuellen Vorbereitung bedarf. Zu einzel-
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nen Themen ist es denkbar, externe Experten einzuladen (z. B. von Familien- oder Ge-
waltberatungsstellen). 
 
Der freizeitpädagogische Bereich wird ähnlich gestaltet, wie der Themenbereich. Hier 
wird es je zur Hälfte wählbare und von der Betreuern gesetzte Angebote geben. Bei die-
sen gesetzten Freizeitaktivitäten wird darauf Wert gelegt, dass sie den werdenden Män-
ner in ihrer Entwicklung helfen, sich ihrem Gefühl und Körper bewusst zu werden, Gren-
zen zu erfahren, aber auch Erfolgserlebnisse zu genießen. Dazu sind entweder Fahrten 
zum Wasserski, Trial (Motorradgeschicklichkeitsfahren im Gelände) oder Segelfliegen, 
die als Highlight angeboten werden könnten, denkbar. 
 
Im Freizeitbereich wird darauf geachtet, dass die Teilnehmer lernen, ihre freie Zeit sinn-
voll zu gestalten. Dabei stehen vor allem Aktivitäten im Vordergrund, die selbstständig 
erreichbar und finanzierbar sind (z. B. Fußball, Streetball, Tag am See usw.). Ausnahme 
ist hier das Highlight. Auch Sport im Team gegen andere Mannschaften ist hier denkbar. 
 
Als krönender Abschluss einer Jungengruppe ist geplant, eine Wochenendfahrt mit Free-
climbing-Kurs durchzuführen. Weitere Freizeiten können Freizeitgestaltung am See beim 
Sport oder sonstige Aktivitäten sein. 
 
Die thematischen und freizeitpädagogischen Angebote der Jungengruppe sollen den 
Jungen und jungen Männern die Möglichkeit eröffnen, in einer geschlechtshomogenen 
neue Erfahrungen zu machen und anhand der Betreuer Männer erleben zu können und 
sich mit ihnen auseinander zusetzten, wie es ihnen mit anderen Männern in ihrem sozia-
len Umfeld nicht möglich ist. 
 
Die Jungengruppe ergänzt die Arbeit des Brücke e. V. Delmenhorst in idealer Weise, da 
sie ressourcenorientiert als Kooperation der Brücke-Projekte Delmenhorst und Wildes-
hausen durchgeführt wird. 
 
 

Sozialpädagogischer Sport-Freizeitkurs  

Das Brücke-Projekt Delmenhorst bietet den Sozialpädagogischen-Sport-Freizeitkurs 
(SSF) an. 
 
Diese Form der Gruppenarbeit stellt eine Alternative zur Ableistung gemeinnütziger Ar-
beitsstunden dar. Zielgruppe sind jüngere Jugendliche, die erhebliche Defizite im Frei-
zeitbereich aufweisen. 
 
Durch eine richterliche Weisung sind die Jugendlichen dazu verpflichtet, in der Regel drei 
Monate an dem Kurs teilzunehmen. Durch das fortlaufende Angebot wird eine schnelle 
Sanktion ermöglicht, so dass der Bezug zur Straftat in einem zeitlich nahen Rahmen 
hergestellt werden kann. 
 
Der Kurs findet an zwei Nachmittagen in der Woche statt, die in einen Sportteil und in 
einen Gesprächsteil aufgegliedert sind. 
 
Das Sportangebot soll auf die Interessen der Jugendlichen abgestimmt sein, wobei es 
darum geht, ihnen den Spaß am Sport zu vermitteln und sie durch ein abwechslungsrei-
ches Angebot zu einer aktiveren Freizeitgestaltung zu motivieren. Darüber hinaus ermög-
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licht der Sportteil den Jugendlichen, Erfahrungen mit dem eigenen Körper zu machen, 
Stärken, Schwächen und Grenzen zu erkennen, aber auch Vertrauen in die eigenen 
sportlichen Fähigkeiten zu setzen. Mannschaftssportarten vermitteln darüber hinaus 
Teamgeist, fördern gruppendynamische Prozesse und fordern die Auseinandersetzung 
mit Ehrgeiz und Fairness ein. Der Sportteil wird durch eine pädagogische Fachkraft des 
Brücke-Projektes Delmenhorst und durch eine Honorarkraft begleitet. 
 
Im Gesprächsteil werden die Erlebnisse des Sporttermins aufgearbeitet, aber auch The-
men besprochen, die sich an den Lebenswelten der Jugendlichen orientieren. Grund-
sätzlich geht es um eine Auseinandersetzung mit Themen wie Freizeit, Freunde, Gewalt, 
Drogen und Straffälligkeit. Der Gesprächsteil wird durch eine weitere pädagogische Ho-
norarkraft und durch die pädagogische Fachkraft, die auch den Sportteil begleitet, be-
treut. Die Honorarkraft des Gesprächsteil nimmt im an jedem zweiten Sporttermin teil, um 
besser in der Gruppe integriert zu sein. 
 
Während sich der Gesprächsteil auf die Gruppe der Jugendlichen beschränkt, die durch 
die richterliche Weisung verbindlich an dem Kurs teilnehmen müssen, ist der Sportteil 
auch (nach Absprache mit den pädagogischen Betreuern) offen für andere Pflichtteil-
nehmer der Brücke oder für deren Freunde und „Ehemalige“ als Freiwillige. 
 
 

Standortseminar 

Das Standortseminar (SOS) richtet sich an Jugendliche und Heranwachsende, die eine 
Arbeitsauflage von 50 bis 80 Arbeitsstunden bekommen hätten, bei denen jedoch eine 
inhaltliche und thematische Auseinandersetzung mit der Straftat sinnvoll erscheint. Die 
Weisung oder Auflage zur Teilnahme an einem Standortseminar betrifft somit Jugendli-
che und Heranwachsende, bei denen die Straftat Ausdruck einer gewissen Orientie-
rungslosigkeit ist. Sozialisationsdefizite dieser Klientel sind erkennbar, jedoch aus eige-
ner Kraft zu bewältigen. Um die Jugendlichen mit ihrer gegenwärtigen Situation bewusst 
zu konfrontieren und ihnen einen Antrieb zu geben, sich von einem non-konformen ille-
galen Lebenswandel zu distanzieren, bietet ein Wochenendseminar mit einem Vor- und 
einem Nachbereitungstreffen eine ideale Plattform. Die inhaltlichen Ausgestaltungen 
können durch einen Deliktschwerpunkt, in dem die Teilnehmer strafrechtlich in Erschei-
nung getreten sind (z. B. Gewalt, Drogen), bestimmt werden. 
 
 

Verkehrspädagogisches Seminar (VPS) 

Hintergrund 
Wissenschaftliche Untersuchungen haben die praktischen Beobachtungen bestätigt, 
dass Jugendliche und Heranwachsende nicht nur übermäßig häufig an schweren Ver-
kehrsunfällen beteiligt sind bzw. verursachen, sondern dass dabei auch soziale und psy-
chische Gründe eine sehr große Rolle spielen. 
 
Neben der unmittelbaren Unfallursache, wie z. B. überhöhte Geschwindigkeit oder Trun-
kenheit am Steuer, spielen gerade in der erwähnten Altersgruppe, folgende Verhaltens-
weisen eine wichtige Rolle: 
 

- laborieren mit Werte und Normen 
- Imponiergehabe 
- erhöhte Sensationsorientierung / riskantes Verhalten 
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- ausprobieren verschiedener Lebensstile / Freizeitstile 
- bestreben nach Zugehörigkeit 
- ausgeprägtes Bestreben nach Selbstdarstellung 
- usw. 

 
Diese genannten Merkmale treffen sicherlich nicht auf alle Jugendlichen und Heran-
wachsenden zu, dennoch betrifft es einen nicht unerheblichen Prozentsatz. Vielen Ju-
gendlichen und Heranwachsenden ist ihr riskantes und negatives Verhalten im Straßen-
verkehr oftmals nicht bewusst. Sind junge Menschen strafrechtlich mit Verkehrsdelikten 
aufgefallen, so war die richterliche Konsequenz die Auferlegung von gemeinnütziger Ar-
beit, wie z. B. Parkanlagen säubern. Diese Konsequenz steht aber in keinem Zusam-
menhang mit der Tat. Durch dieses konventionelle Sanktionsmittel werden jedoch bei 
den Jugendlichen und Heranwachsenden keine wesentlichen Veränderungen in ihrem 
Verhalten bewirkt. Mit einem speziellen pädagogischen Verkehrsseminar für Jugendli-
che/ Heranwachsende wird gezielt auf das negative Verkehrsverhalten eingegangen. Mit 
diesem Verkehrskurs ist auch gewährleistet, dass die begangene Verkehrsstraftat in 
Verbindung mit der anschließenden Konsequenz steht. Durch ein sogenanntes Ver-
kehrsseminar erhält der Jugendliche/Heranwachsende die Möglichkeit, über seine be-
gangene Straftat nachzudenken. Des Weiteren erhält er die Chance, sein Fehlverhalten 
zu ändern. 
 
Ziele 
Die Jugendlichen/Heranwachsenden sollen sich in der Gruppe intensiv mit ihrer began-
genen Straftat im Straßenverkehr auseinandersetzen. Sie sollen sich die Folgen ihres 
Fehlverhaltens bewusst machen und ihre Einstellungen hinterfragen. Des Weiteren sol-
len sie ein eigenes Problembewusstsein entwickeln. Weitere Ziele sind unter anderem, 
Fairness im Straßenverkehr zu fördern und Rücksicht auf andere Teilnehmer im Stra-
ßenverkehr zu nehmen. Ein verantwortungsbewussteres Handeln kann in diesem Rah-
men erlernt, bzw. vertieft und in Folge dessen alltagsadäquat umgesetzt werden. 
 
Zielgruppe 
Jugendliche und Heranwachsende die im Bereich des Verkehrsrechtes straffällig gewor-
den sind. Dabei kann es sich um sehr unterschiedliche Delikte handeln, wie  
z. B. Fahren ohne Führerschein, frisieren von Mofa/Roller, Verstoß gegen das Pflichtver-
sicherungsgesetz, Unfallflucht oder Trunkenheit am Steuer. Des Weiteren können Ju-
gendliche und Heranwachsende unabhängig von der Häufigkeit ihrer Straftaten dem 
Verkehrskurs zugewiesen werden. Ein Maß an sozialer Kompetenz und Reflexionsver-
mögen sollte vorhanden sein, um ein kompaktes pädagogisches Intervenieren in diese 
Kurzform erfolgreich umzusetzen. 
 
Struktur des Kurses 
Die Durchführung des Verkehrskurses ist für ein Wochenende von Samstag bis Sonntag 
mit je sieben Stunden angelegt. Vorab werden die jeweiligen Teilnehmer zu einem per-
sönlichen Gespräch eingeladen. Dieses Treffen dient zur Vorstellung der Maßnahme und 
zum Kennenlernen der Teilnehmer. Im Anschluss an das Wochenendseminar findet ein 
Nachbereitungstreffen mit den Teilnehmern des Verkehrskurses statt. Die Kurse werden 
von zwei pädagogischen Fachkräften durchgeführt und betreut. Bei Bedarf und je nach 
gruppenspezifischen Themenschwerpunkten kann eine externe Fachkraft wie z. B. Ver-
kehrswacht, Polizei, Arzt oder Fahrschullehrer eingebunden werden. Die externe Fach-
kraft hält dann z. B. einen Vortrag, ist bei Diskussionsrunden anwesend und beratend 
tätig. Je Verkehrskurs sollen 5-8 Teilnehmer aufgenommen werden. Wahlweise finden 
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die Wochenendseminare sowie das Vor- und Nachbereitungstreffen in den Räumlichkei-
ten der jeweiligen Projekte statt. 
 
Teilnehmer werden durch die Staatsanwaltschaft, dem Richter und der Jugendgerichts-
hilfe dem Verkehrskurs zugewiesen. 
 
Für die Jugendlichen und Heranwachsenden entstehen keine Kosten. Sie sind angewie-
sen, zu den Treffen selbst zu kommen und mitzuarbeiten. Sollten sie nicht zu den Treffen 
erscheinen oder mangelnde Bereitschaft zur Mitarbeit zeigen, folgen andere richterliche 
Konsequenzen wie z. B. bei kompletter Nichtteilnahme 80 Arbeitsstunden. Mit den zu-
ständigen Richtern wurde eine Stundenregelung ausgearbeitet. 
 
Aufbau 
Im Folgenden wird ein mögliches Ablaufschema dargestellt, die Inhalte können variieren. 
 
Vorbereitungstreffen (1,5 Stunden): 

- Kennen lernen der einzelnen Gruppenmitglieder 
- Vorstellung der Maßnahme 
- Erwartungen an das Seminar 
- Regeln absprechen 

 
Seminartag 1 (7 Stunden): 

- Begrüßung/Einstieg 
- Verkehrsregel und deren Sinn 
- Gründe für Delikte im Straßenverkehr 
- Risikogruppe 
- Mittagessen 
- Eigene Straftat und dessen Folgen (im Zentrum) 
- Erarbeitung von Konfliktlösungen/angemessenem Verhalten 
- Aggressionen und Gewalt im Straßenverkehr 
- Tagesresümee mit Stimmungsbarometer/Aufräumen 

 
Seminartag 2 (7 Stunden): 

- Begrüßung/kurze Wiederholung des gestrigen Tages 
- Alkohol und Drogen im Straßenverkehr und deren Folgen 
- Verkehrszentralregister/Punktesystem/MPU 
- Mittagessen 
- Fachexperten mit anschließender Diskussionsrunde 
- Daten/Fakten/Zahlen 
- Abschluss mit Stimmungsbarometer/Aufräumen 

 
Während der Seminartage werden je nach Bedarf kleine Pausen gemacht und eine grö-
ßere für das gemeinsame Mittagessen. 
 
Nachbereitungstreffen (1,5 Stunden): 

- Reflexion/Resümee des vergangenen Wochenendseminars 
- Abschlussfragebogen; individuelle Erfolgsabschätzung des Seminars 
- Einzelgespräche mit den jeweiligen Teilnehmern 

 
Nach Bedarf können weitere Beratungsgespräche nach individueller Absprache folgen. 
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Methoden/Umsetzung 
- Einzelgespräche 
- Gruppengespräche/Gruppenarbeit 
- Interaktive pädagogische Maßnahmen, wie z. B. Rollenspiele, Standbilder 
- Nutzung verschiedener Medien 
- Vorträge 

 
 
 

2.7 Sonstige Angebotsformen 

Der freizeit- und erlebnispädagogische Bereich/ 
Ziele und inhaltliche Ausgestaltung 

Freizeit- und erlebnispädagogische Angebote werden im Rahmen von Gruppennachmit-
tagen, Wochenendfahrten und mehrtägigen Ferienfahrten durchgeführt. Dazu werden 
Materialien der Brücke verwendet, aber auch hausexterne Angebote genutzt. 
 
Die beiden Brücke-Projekte bieten regelmäßig Freizeitveranstaltungen an, wie z. B. Fahr-
radtouren, Fußball- und Kickerturniere oder auch Tagesfahrten, die je nach Interesse der 
Jugendlichen und Heranwachsenden gestaltet werden. Auch bildungsorientierte Ziele 
kommen zum Tragen. Zudem werden ähnliche Freizeitangebote im Rahmen der themen- 
und freizeitorientierten Gruppe unternommen, an denen Teilnehmer beider Projekte be-
teiligt sind. Auch die in der Brücke vorhandenen Materialien (Kicker, Gesellschaftsspiele, 
Sportgeräte etc.) werden zur Gestaltung eines Freizeitnachmittags genutzt. 
 
Die Brücke-Projekte führen im Rahmen der Erlebnispädagogik neben den Themenfrei-
zeiten (meist im Sommer) ein bis zwei kürzere Themenfahrten im Jahr durch. Die betref-
fenden Teilnehmer werden mit in die Vorbereitung einbezogen. In den Vorbesprechun-
gen wird zunächst die Fahrt vorgestellt, um den Teilnehmern die Möglichkeit zu geben, 
Fragen zu stellen und eigene Ideen zu entwickeln, die konstruktiv zur Gestaltung der 
Fahrt beitragen können. 
 
Zur Durchführung von freizeit- und erlebnispädagogischen Aktivitäten werden die brücke-
eigenen Kanus und Fahrräder eingesetzt. Diese werden bereits einige Zeit vor der Fahrt 
von den Jugendlichen und Heranwachsenden aufgearbeitet oder repariert. Falls notwen-
dig, werden Fahrräder vollständig neu aufgearbeitet. Bei Fahrten in Städte ist es zudem 
sinnvoll, die vor Ort vorhandenen Materialien, wie z. B. Fahrräder, auszuleihen. 
 
Die Themenfahrten/-freizeiten sind vorwiegend Jugendlichen und Heranwachsenden mit 
einer Betreuungsweisung vorbehalten. Häufig wird im Rahmen der Fahrten das Thema 
Zukunft bearbeitet. Hierzu werden z. B. Möglichkeiten der Job- oder Ausbildungsplatzsu-
chen erarbeitet, Bewerbungsverfahren besprochen, Vorstellungsgespräche erprobt und 
dergleichen mehr. Es wird versucht, mit einem niedrigen Leistungsniveau zu beginnen, 
das langsam gesteigert wird, so dass, je nach individueller Verfassung der Teilnehmer, 
jeder ein persönliches Erfolgserlebnis daraus ziehen kann und die eigenen Grenzen er-
kennbar und evtl. überwindbar werden. 
 
Die pädagogische Zielsetzung der freizeit- bzw. erlebnispädagogischen Angebote ist in 
die Zielsetzung des Gesamtkonzeptes integriert. Freizeit- und erlebnispädagogische Ak-
tivitäten bieten eine Möglichkeit zur konstruktiven Freizeitgestaltung. Sie bieten eine Al-
ternative zum sonst eher konsumorientierten „Abhängen“. Es werden Freizeitgestal-
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tungsmöglichkeiten geboten, die aufzeigen, dass freie Zeit auch aktiv gestaltet werden 
kann. Die Angebote sind größtenteils so gestaltet, dass sie sich an der Realität der Teil-
nehmer orientieren und die Nachahmung im privaten Bereich möglich ist. Auch im Um-
gang mit z. B. den Fahrrädern oder den Kanus können konkrete Kenntnisse in der Hand-
habung erworben werden. Hier können die Teilnehmer ihre eigenen Fähig- und Fertigkei-
ten kennenlernen und erweitern. 
 
Insbesondere auf erlebnispädagogischen Themenfahrten/-freizeiten lernen die Teilneh-
mer über die Bewegung ihren Körper kennen und erleben ihre Stärken und Schwächen 
sowie den Umgang mit diesen. Hinzu kommt die Möglichkeit, die eigenen Grenzen zu 
erkennen, im Rahmen dieser zu experimentieren und sie eventuell zu erweitern. In den 
oft eingeschränkten Lebensräumen der Jugendlichen und Heranwachsenden besteht 
selten die Gelegenheit, ein angemessenes Körpergefühl zu entwickeln. 
 
Neben dem Trainieren von Belastbarkeit und Ausdauer dient die zielgerichtete Bewe-
gung als Möglichkeit zum Aggressionsabbau. Auch das Zusammensein in einer Gruppe 
über einen längeren Zeitraum thematisiert die oft niedrige Frustrationstoleranz und macht 
das Erlernen von konstruktiven Konfliktlösungen in konkreten Situationen möglich. 
 
Das gemeinsame Erlebnis bei einem Freizeitangebot ermöglicht es den Betreuern auch, 
zu besonders schwierigen Jugendlichen und Heranwachsenden einen Zugang zu finden. 
In diesen Situationen, wie z. B. beim Kisten- oder Felsklettern, kann das Vertrauen zu 
anderen Teilnehmern und vor allem zu dem jeweiligen Betreuer vermittelt werden, was 
die gesamte Arbeit mit dem Teilnehmer positiv beeinflussen kann. 
 
Neben den bereits in der Konzeption beschriebenen Zielsetzungen treffen folgende In-
tentionen insbesondere auf den Bereich Freizeit- und Erlebnispädagogik zu: 
 

 Erkennen und Überwinden der eigenen Grenzen/Entwicklung und Förderung des 
Körpergefühls 

 Erlernen eines angemessenen Umgangs mit den eigenen Stärken/Schwächen  

 Stärkung von Selbstvertrauen, Selbstbewusstsein, Eigenverantwortlichkeit und 
Selbstständigkeit durch die erbrachte Leistung 

 Motivation zur Erbringung von Leistung 

 Verhaltenstraining in der Gruppe und Reflexion des eigenen Verhaltens in Extremsi-
tuationen 

 Förderung der Kommunikationsbereitschaft und Konfliktfähigkeit 

 Zugehörigkeitsgefühl zu einer Gruppe bei Fahrten ins Ausland 

 Intensives Erarbeiten eines Themenfeldes (z. B. Zukunft) 

 Abbau von Ängsten und Vorurteilen 
 
 
 

2.8 Nachbetreuung 
Die Nachbetreuung der uns zugewiesenen Klienten erfolgt über alle Angebotsformen 
hinweg auf freiwilliger Basis. Dieses wird allen Teilnehmenden im Abschlussgespräch 
offeriert. 
 
Die Nachbetreuung wird vor allem in konkreten Einzelfällen genutzt, in denen die Brücke 
als unterstützende, ratgebende oder begleitende Einrichtung gefragt ist. Aufgrund positi-
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ver und vertrauensvoller persönlicher Kontakte zu den Betreuern kommen Ehemalige in 
der Regel direkt auf den früheren Bezugsbetreuer zu, um Beratung und Unterstützung zu 
bekommen. 
 
Für die Nachbetreuung stehen sämtliche aus den Angeboten heraus bestehenden Mög-
lichkeiten und Ressourcen zur Verfügung. 
 
 
 
 

3. Beteiligung 
3.1 Einsatz und Umsetzung individueller Förderpläne 
Zu Beginn einer Betreuungsweisung erstellen die Pädagogen gemeinsam mit den Teil-
nehmern einen Förderplan, der eine individuelle Hilfeplanung beinhaltet. Der Förderplan 
besteht aus zwei Teilen: 
 
Der erste Teil (Ausgangssituation) widmet sich der aktuellen Lage und beschreibt den 
Status Quo der Teilnehmenden zu Beginn der Betreuung sowie Kontaktdaten und Infor-
mationen zu strafrechtlichen, schulischen, gesundheitlichen, häuslichen und familiären 
Hintergründen. Außerdem werden hier die Auftragsanliegen des Jugendgerichts und der 
Jugendgerichtshilfe festgehalten. 
 
Im zweiten Teil (Vereinbarungen und Ziele) werden nach der Erarbeitung von individuel-
len Stärken, Schwächen und Problemen des Probanden Veränderungswünsche des jun-
gen Menschen erfasst und mit den vorgeschlagenen Zielen des Betreuers abgeglichen. 
Abschließend werden gemeinsame Ziele abgesprochen, die der Jugendliche oder Her-
anwachsende am Ende seiner Betreuungszeit erreichen möchte. Es werden Zwischen-
ziele und Zielkontrollen vereinbart. Der Förderplan wird stetig überprüft und fortgeschrie-
ben. 
 
 
 

3.2 Beteiligung von weiteren Personen, Institutionen und Sonstige 
Vor dem Beginn von Maßnahmen werden Gespräche mit der JGH geführt, in denen u. a. 
geklärt wird, ob eine Betreuung in unseren Projekten möglich ist. Es werden erste Ziel-
vorstellungen abgesprochen und ggf. Kontakte zu anderen Einrichtungen oder Personen, 
die mit dem jungen Menschen in Verbindung stehen, hergestellt. Dies können Jugendhil-
feeinrichtungen oder Rechtsanwälte sein. Sollte der Kandidat bereits eine Bewährungs-
strafe haben, werden die Vorbesprechungen mit der Bewährungshilfe geführt. 
 
 
 
 

4. Zusammenarbeit mit den Verfahrensbeteiligten 
Um den Jugendlichen und Heranwachsenden optimale Hilfe und Unterstützung zukom-
men zu lassen, ist die Vernetzung mit anderen Jugendhilfeeinrichtungen unabdingbar. 
Die Nutzung des Hilfsangebotes anderer Facheinrichtungen richtet sich nach den per-
sönlichen Bedarfslagen der Klientel. 
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Kooperation ist ein wichtiger Bestandteil qualitativer fachlicher Arbeit. Neben dem regel-
mäßigen Austausch mit der Jugendgerichtshilfe, der Bewährungshilfe und dem Kontakt 
zu den Jugendrichtern, ergänzt die Teilnahme an Arbeitskreissitzungen und Gremien die 
Arbeit durch sachkundige Diskussionen und gibt die Möglichkeit, ein sowohl fachliches 
als auch flächendeckendes komplexes Hilfsangebot für Jugendliche und Heranwachsen-
de zu schaffen und sie den äußeren Bedingungen anzupassen. 
 
Die Tabelle auf der folgenden Seite gibt einen Überblick der Gremien, in denen wir ver-
treten sind und unser Kooperationspartner. 
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4.1 Jugendrichter/innen 
Als zuweisende Institution kommt den Gerichten und somit den Jugendrichtern im Ver-
fahren eine besondere Rolle zu. Sie initiieren die Auflagen und Weisungen und sind 
„Herr über das Verfahren“. Ihnen gegenüber sind die Projekte berichtspflichtig. 
 
Die Jugendrichter nehmen an den sog. Runden Tischen teil. Im Bedarfsfall werden kurz-
fristig Gespräche zur Klärung verschiedener Sachverhalte und pädagogischer Hand-
lungsmöglichkeiten vereinbart. 
 
Im Verlauf von Betreuungsweisungen kann es zu Unregelmäßigkeiten, wie massive Re-
gelverstöße oder mehrfaches unentschuldigtes Fehlen, kommen. In den Fällen, in denen 
ein ermahnendes Gespräch mit der JGH nicht zu einer Verbesserung führt, werden An-
hörungstermine vor dem Jugendrichter geführt. 
 
 
 

4.2 Staatsanwälten 
Die Zusammenarbeit mit der Staatsanwaltschaft erfolgt bei sog. Runden Tischen, an de-
nen auch die JGH und die Jugendrichter beteiligt sind. Des Weiteren liegen der StA spe-
ziell auf deren Bedürfnisse zugeschnittene Informationsmaterialien über die Angebote 
der Brücke-Projekte vor. Die Auskünfte werden außerdem in Vorstellungs-
/Informationsgesprächen präsentiert, an denen vor allem neue Staatsanwälte im Ju-
gendbereich teilnehmen. 
 
 
 

4.3 Jugendgerichtshilfe 
Der Kontakt zu den Jugendgerichtshilfen ist vor, während und nach der Betreuung der 
Probanden gegeben. In den monatlich stattfindenden JGH-Runden werden die aktuellen 
Fälle besprochen, Absprachen getroffen und der fachliche Austausch – fallgebunden und 
-übergreifend – geführt. Die JGH ist im Verfahrensverlauf ein wichtiger Partner, weshalb 
der Informationsfluss stetig und nicht an die periodischen Treffen gebunden ist. 
 
Zu Beginn einer Betreuungsweisung wird in der Regel gemeinsam mit der JGH und dem 
Klienten ein Eröffnungsgespräch geführt. Hier werden die Aufträge aus der Verhandlung 
transparent erörtert und ggf. ergänzt. Die Eröffnungsgespräche sind ein erster Grund-
stein für die folgende Betreuung. 
 
In Fällen, bei denen es im Verlauf der Weisung zu Unregelmäßigkeiten, wie massive Re-
gelverstöße oder mehrfaches unentschuldigtes Fehlen, kommt, erfolgen Ermahnungsge-
spräche mit dem zuständigen Jugendgerichtshelfer. 
 
Zum Ende einer Betreuungsweisung erfolgt wiederrum ein gemeinsames Gespräch mit 
der JGH. Ziel ist es, hier die Weisung zu reflektieren. Ggf. werden in diesem Rahmen 
weiterführende Hilfen erörtert bzw. angeregt. 
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4.4 Andere Institutionen 
Eine gute Netzwerkarbeit ist Garant für die erfolgreiche Arbeit mit den jungen Menschen. 
Daher sind wir Teil eines breit aufgestellten Netzwerks, welches in der vorstehenden Ta-
belle ersichtlich wird. 
 
Die Mitarbeit in der LAG Ambulante Maßnahmen nach dem JGG auf Vorstandsebene 
und in den Regionalgruppen ist Indiz für die landesweite Vernetzung. In diesem Rahmen 
wurden u. a. die LAG-Qualitätsstandards erarbeitet, nach denen wir arbeiten. 
 
 
 

4.5 Regelmäßige Austauschtreffen mit den Verfahrensbeteilig-
ten/Projektbeirat 
Der Brücke e. V. Delmenhorst hat einen Beirat. Er verfolgt den Zweck, den Vorstand des 
Vereins zu unterstützen sowie die fachliche Arbeit zu ergänzen. Er hat eine empfehlende 
Funktion und diskutiert Tendenzen und Entwicklungen in der Jugendhilfe, um so die in-
haltliche Arbeit der Brücke fortzuschreiben. 
 
Der Beirat setzt sich aus Personen der Justiz, der Jugendgerichtshilfe (Stadt Delmen-
horst und LK Oldenburg), der Polizei, Schulsozialarbeit, Jugend- und Straffälligenhilfeein-
richtungen zusammen. Bei Bedarf können Experten aus anderen Bereichen eingeladen 
werden, die den fachlichen Diskurs ergänzen. 
 
 
 
 

5. Qualitätssicherung und Erfolgskontrolle 
5.1 Selbstevaluation und Verfahren zur Überprüfung der Wirkung und 

Qualitätsstandards 
In wöchentlich stattfindenden Teamsitzungen wird in den einzelnen Projekten der jeweili-
ge Verlauf der vergangenen Woche reflektiert und die Planung für die nächste(n) Wo-
che(n) durchgeführt. Hier werden die momentane Situation des einzelnen Probanden, 
aber auch Gruppensituationen besprochen. Das Team hinterfragt die pädagogischen 
Handlungsweisen bei den eingriffsintensiveren Betreuungsweisungen so in regelmäßi-
gen Abständen und kontrolliert gemeinsam die Zielsetzung im Einzelnen, um dann weite-
re Vorgehensweisen und unterstützende Maßnahmen zu erarbeiten. Darüber hinaus die-
nen die Teamsitzungen der Wochenplanung. 
 
Unterstützend zu den Teamsitzungen finden regelmäßig alle vier bis sechs Wochen ex-
terne Supervisionen statt. Je nach Bedarf können die Sitzungen als Fall- oder Teamsu-
pervision genutzt werden. Die externe Überprüfung der eigenen Handlungsweisen 
kommt der Qualität der Arbeit zu Gute. 
 
Zu speziellen Problemlagen oder der konzeptionellen Überarbeitung und Ergänzung 
werden Teamtage angesetzt. Durch den zeitlich erweiterten Rahmen kann so im Ge-
samtteam (aus beiden Projekten) effizienter und konzentrierter gearbeitet werden. 
 
Ein weiteres Instrument zur Überprüfung der Effektivität der geleisteten Hilfen ist die 
Selbstevaluation. Sie ist eine Bewertung der individuellen Hilfeplanung durch die päda-
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gogischen Mitarbeiter, eine Beurteilung der geleisteten Arbeit durch Kooperationspartner 
und eine Befragung des Klientels über das erfolgte Hilfsangebot. Diese drei Formen der 
Selbstevaluation spiegeln die Unterstützungsleistungen wider, so dass sie im Hinblick auf 
die Effektivität überprüft und überarbeitet werden können. 
 
Die Konzeption stellt neben strukturellen Merkmalen der Arbeit die Zielgruppe, die Ziele 
und die Mittel zur Zielerreichung ausführlich dar. Sie kann als Informationsquelle genutzt 
werden, aber auch als Wegweiser dienen. Da die Arbeit einem ständigen Entwicklungs-
prozess unterliegt und sich die Bedarfslagen verändern, ist es erforderlich, die Zielfin-
dung und Zielerreichung zu überprüfen, zu erweitern und ggf. zu verändern. Diese immer 
wiederkehrende Abfolge ist notwendig für eine qualitative und bedarfsgerechte Arbeit. 
Hieraus resultierend ergibt sich die stetige Überprüfung und Fortschreibung der Konzep-
tion. 
 
Hinsichtlich der Einhaltung der LAG-Qualitätsstandards werden durch die Mitarbeit in den 
Regionalgruppen und im Vorstand der LAG Ambulante Maßnahmen nach dem JGG im-
mer reflektiert, ob die Standards noch passgenau sind. Dabei werden auch die eigenen 
Projekte kritisch beleuchtet und auf die Einhaltung sowohl der LAG-Qualitätsstandards, 
als auch auf die Anforderungen aus der „Richtlinie über die Gewährung von Zuwendun-
gen zur Förderung von ambulanten sozialpädagogischen Angeboten der Jugendhilfe für 
junge Straffällige“ geachtet. 
 
 
 

5.2 Personalentwicklung (Qualifikationen der Mitarbeitenden und 
Fort- und Weiterbildungen der Mitarbeitenden) 
Die hauptamtlichen Mitarbeiter sind ausnahmslos, gemäß den fachlichen Standards, So-
zialarbeiter, Sozialpädagogen oder Person mit vergleichbarem akademischem Ab-
schluss. Die hohe Grundqualifikation ist aufgrund der oftmals mehrfachbelasteten Klien-
tel notwendig und sinnvoll. Das hohe persönliche Engagement, welches die Mitarbeiter 
aufweisen, spiegelt sich auch in der Bereitschaft wider, die sie durch ihre Aufgeschlos-
senheit gegenüber dem Ausbau persönlicher und fachlicher Qualifikationen durch die 
Teilnahme an Fortbildungen, Fall- und Teamsupervisionen aufzeigen. Der Verein unter-
stützt die Mitarbeiter durch Kostenübernahmen oder Freistellungen bei der Teilnahme an 
Fortbildungen. 
 
 
 
 

6. Finanzierung 
Die beiden Brücke-Projekte verfügen jeweils über eigene Haushalte. Auch die finanziel-
len Träger der Projekte unterscheiden sich. Dies ergibt sich aus den folgenden Unter-
punkten. 
 
 
 

6.1 Brücke-Projekt Delmenhorst 
Das Projekt wird aus Mitteln der Stadt Delmenhorst, des Landes Niedersachsen und des 
Trägers (Bußgelder und Spenden) finanziert. 
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6.2 Brücke-Projekt Wildeshausen 
Das Projekt wird aus Mitteln des Landkreises Oldenburg, des Landes Niedersachsen und 
des Trägers (Bußgelder und Spenden) finanziert. 
 
 
 

6.3 Spendenkonto 
Da die Mittel im sozialen Bereich immer knapper werden, sind auch wir auf Spenden an-
gewiesen. Aus diesem Grund möchten wir hier auf das Vereins-/Spendenkonto hinwei-
sen: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vereins-/Spendenkonto 
 

Brücke e. V. Delmenhorst 
Landessparkasse zu Oldenburg 

IBAN: DE10 2805 0100 0030 4054 92 
BIC: SLZODE22 

 


